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Per QR-Code zu weiterführenden Informationen
Wer ein Smartphone mit Internetzugang nutzt, gelangt bei einigen Artikeln 
mit wenigen Klicks zu weiteren Informationen: Lese-App starten und per 
Kamera den nebenstehenden QR-Code aufnehmen – dieser führt auf 
direktem Weg zur darunter angegebenen Internetadresse.
www.tu-chemnitz.de
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Zum Nutzen unserer Gesellschaft 
steht die TU Chemnitz für 
erfolgsorientierte Lehre, 
transdisziplinäre Forschung und einen 
nachhaltigen Wissens- und Technologietransfer. 
Die wissenschaftliche Arbeit wird durch 
eine Vielfalt von Menschen, Ideen und Fächerkulturen geprägt 
und durch eine serviceorientierte Verwaltung unterstützt.
(Quelle: Hochschulentwicklungsplan der Technischen Universität Chemnitz)





für die weitere  
Entwicklung der 
TU Chemnitz
Nachhaltige Gestaltung der TU Chemnitz  
in Bezug auf Profil und Größe 
Festigung von erfolgs- und bedarfsorientierter Lehre  
mit einem erkennbaren Absolventenprofil 
Besondere Unterstützung von  
transdisziplinären Forschungsaktivitäten 
Erzeugung von gesellschaftlichem Mehrwert  
durch Transfer von Wissen und Technologie 
Anreicherung von akademischem Leben  
durch Vielfalt von Menschen, Ideen und Fächerkulturen (Diversity) 
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In den vergangenen 20 Jahren haben sich die Studie-
rendenzahlen an unserer Universität fast verdoppelt, 
die Drittmitteleinnahmen haben sich verfünffacht. 
Eine stolze Bilanz! Doch auch für die Zukunft hat die 
TU ehrgeizige Ziele: die Studierendenzahlen mit mehr 
als 10.000 und die entsprechenden Ausbildungskapa- 
zitäten aufrecht zu erhalten, beispielsweise durch 
mehr attraktive Master- und berufsbegleitende Weiter- 
bildungsstudiengänge. Die Forschungskompetenzen 
der Universität sind darauf ausgelegt, die Wertschöp-
fungskette mit relevantem Wissen zu unterstützen 
– von den Werkstoffen über die Produktion hin zur 
Nutzung in der Gesellschaft. Damit das an der TU vor- 
handene Wissen einen sichtbaren Beitrag zur Stand-
ortentwicklung leisten kann, ist es notwendig, aktiven 
Wissens- und Technologietransfer zu betreiben. Im 
Bereich Lehre und Studium stehen zwei Ziele im Vor- 
dergrund: Die Absolventenquote zu erhöhen, das heißt 
die Voraussetzungen zu schaffen, dass die jungen 
Leute einen Abschluss erhalten, der sie befähigt, ins  
Berufsleben zu starten. Wichtig ist es aber auch, enga- 
gierte Bürger zu erziehen. Mit Sorge verfolgen wir als 
Universität den gesellschaftlichen Diskurs über die  
Rolle von Menschen, die als anders oder fremd wahr- 
genommen werden. An der TU Chemnitz positionie-
ren wir uns eindeutig: Vielfältigkeit von Menschen und  
Ideen ist notwendige Voraussetzung für gute Wissen-
schaft. Ich danke den Chemnitzern für die freundliche 
Aufnahme aller Studierender und TU-Mitarbeiter. 
Dies zeigt einmal mehr die Verankerung der Universi- 
tät in der Stadt, die im vergangenen Jahr auch schrift- 
lich untermauert wurde: Die Fortschreibung des Koope- 
rationsvertrages zwischen der Stadt Chemnitz und 
Prof. Arnold van Zyl
Rektor
der TU im Rahmen der Frühlings-Gala, die im März ihre 
Premiere feierte, bildet eine stabile Basis für die Nut- 
zung bestehender und neuer Synergien. Ein Beispiel 
für die enge Vernetzung hat ebenfalls im zurück-
liegenden Jahr seinen Auftakt gefunden: Chemnitz 
siegte neben Prag und Tiflis im Wettbewerb „Morgen- 
stadt City Challenge“ der Fraunhofer-Gesellschaft. Als 
Morgenstadt kann sich Chemnitz in einem Netzwerk 
von Wissenschaft, Industrie und Politik etablieren 
sowie Partner und Ressourcen für Nachhaltigkeits- 
projekte finden. Chemnitz erhält so individuell zuge-
schnittene Forschungs- und Beratungsleistungen.
Gesellschaftlichen Mehrwert schafft die TU auch durch 
ihre intensive Kooperation mit der Industrie. Aktuell 
gehen die Forschungshallen des Bundesexzellenz-
clusters MERGE in Betrieb. Damit hat die Universität 
die Infrastruktur erhalten für eine weiterhin sehr enge 
Kooperation vor allem mit den Industriezweigen Ma-
schinenbau, Textil und Automobil. Wichtige Impulse 
gibt sie dadurch auch für die kleinen und mittleren 
Unternehmen in der Region.
Auch im kommenden Jahr wird die Universität in der  
Stadt präsent sein: Am 2. Mai 2016 feiert sie ihr 180- 
jähriges Bestehen. Zum Programm der geplanten Fest- 
woche zählt die Frühlings-Gala, die dann im Staatlichen 
Museum für Archäologie Chemnitz stattfinden wird. 
Dort präsentiert sich in dieser Zeit die Universität auch 
mit Exponaten aus zahlreichen Themenwelten. 
Wir sind stolz darauf, welche Entwicklung die TU 
Chemnitz in den vergangenen Jahren fortsetzen und 
ihre Position im internationalen Wettbewerb verbes-
sern konnte. Ich danke allen, die hierbei engagiert 
mitgewirkt haben. 
Die TU Chemnitz blickt auf eine erfolgreiche Entwicklung, 
die in die Zukunft geführt werden soll. Eine Basis dafür 
bietet die Vernetzung der Universität mit der Industrie 
und der Stadt.




der Neuimmatrikulierten des Jahres 
2014 kommen aus Sachsen, 10,5 Pro-
zent aus den anderen ostdeutschen und 
20,6 Prozent aus den westdeutschen 
Bundesländern sowie 23,1 Prozent aus 
dem Ausland.
105
Studiengänge bieten die acht Fakultäten, 
das Zentrum für Lehrerbildung sowie das 
Zentrum für Wissens- und Technologie-
transfer im Wintersemester 2015/2016 an: 
37 Bachelor-, 58 Masterstudiengänge und 
einen Staatsexamensstudiengang sowie 
neun berufsbegleitende Fern- und Weiterbil-
dungsstudiengänge, die ebenfalls mit dem 
Bachelor oder Master abschließen.
43,6 Prozent
aller Studierenden sind weiblich.
11.652
Studierende waren im Wintersemester 
2014/2015 an der TU Chemnitz einge-
schrieben. 2.122 von ihnen studierten 
im ersten Hochschulsemester. 
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16,9 Prozent
aller Studierenden stammen aus dem 
Ausland. Sie kommen aus 90 Nationen, 
die meisten aus Indien und China.
133 
Promotionen und 6 Habilitationen 
wurden im Jahr 2014 abgeschlossen. 
2.012 
Publikationen von TU-Angehörigen sind  
2014 erschienen. 36 Erfindungen wurden 
gemeldet, von denen 34 zum Schutzrecht 
angemeldet wurden. 
17,7 Prozent
beträgt der Frauenanteil in der Profes-
sorenschaft – in den Jahren 2010 bis 
2012 waren es stets 13,9 Prozent.  
Beim sonstigen wissenschaftlichen 
Personal liegt der Anteil der Frauen  
bei 29,1 Prozent.
2.445
Personen arbeiten an der TU, fast die 
Hälfte wird über Drittmittel finanziert. Zu 
den 156 Professoren kommen 17 Junior-
professoren. 
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20,5 Millionen
Euro Umsatz generierten die An-Institute 
der TU Chemnitz im Jahr 2014.75,9 Millionen
Euro erhielt die TU Chemnitz im 
Jahr 2014 als staatlichen Zuschuss. 
81,3 Millionen
Euro warben TU-Angehörige 2014 
als Drittmittel ein – mehr als je zuvor. 
2009 waren es 41,1 Millionen Euro.
1.316
Projekte wurden 2014 
durch Drittmittel finanziert.
15,9 Prozent
der Drittmittel kamen 2014 von der 
Europäischen Union; 11,1 Prozent aus 
der Wirtschaft.
177 Prozent
Drittmitteleinnahmen im Vergleich zum Bundes- 
durchschnitt des Fachgebietes konnten die 
Wissenschaftler der Fakultät für Maschinenbau 
einwerben; an den Fakultäten für Human- und 
Sozialwissenschaften sowie für Elektrotechnik 
und Informationstechnik waren es 145 Prozent 
des Bundesdurchschnitts.
30,1 Prozent
der Drittmittel kamen 2014 von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft; 
die zweitmeisten Fördermittel stamm-
ten mit 26,2 Prozent vom Bund.
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WISSEN.SCHAFFT.WANDEL
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Die Immatrikulationen an der Technischen Universität 
Chemnitz zum anlaufenden Wintersemester 2015/16 
widerlegen alle Befürchtungen. Sachsen bleibt für die 
Aufnahme eines Studiums ein attraktiver Standort. 
Das betrifft den Zuzug aus den alten Bundesländern. 
Und es betrifft die internationalen Studierenden. Deren  
Votum scheint zu beweisen: Das Vertrauen in die ge-
sellschaftlich wirksamen Kräfte in den und rund um 
die Universitäten ist ungebrochen. Es ist zumindest 
stärker als die Macht der Fernsehbilder, die uns seit 
Monaten eine Gesellschaft vor Augen führen, die 
sich in weiten Teilen noch immer schwertut mit dem 
Fremden.
Ich begreife die Entscheidung der Internationals, ein  
Studium in Chemnitz aufzunehmen, als einen Vertrau- 
ens-Vorschuss für ein noch immer weltweit anerkann- 
tes und geachtetes Bildungssystem. Es ist unsere Auf-
gabe, die Rahmenbedingungen dafür zu schaffen, dass 
die internationalen Studierenden ihr Studium an der 
Technischen Universität erfolgreich absolvieren kön-
nen. Das geht nur, wenn wir uns eingestehen, dass 
insbesondere diejenigen, die als Masterstudierende 
zu uns kommen, aus anderen Bildungssystemen 
stammen, die sie seit der Grundschule durchlaufen 
sind. Ich denke dabei nicht an die Unterrichtsgegen-
stände. Sie mögen im Ingenieurwesen Chinas oder 
Indiens im Großen und Ganzen nicht anders sein als 
in Deutschland. Viel wesentlicher sind die Fragen der  
akademischen Interaktion. Wir beobachten, dass der  
Umgang zwischen Lehrenden und Lernenden andern- 
Prof. Dr. Christoph Fasbender,
Prorektor für Lehre, Studium und Weiterbildung
orts von einem anderen Geist geprägt ist. Wir beob-
achten, dass Studium und Status sich andernorts 
ganz anders definieren. Wir beobachten andere Zeit-
konzepte. Wir beobachten eine grundverschiedene 
Didaktik. Und wir beobachten ein anderes Verhältnis 
zur Hochschule als Dienstleister.
Das Entscheidende ist: Die internationalen Studie-
renden, die zu uns kommen, beobachten das auch. 
Und sie stellen fest, dass einige Zeit vergeht, bis sie 
sich dem Geist des Systems adaptiert haben – wenn 
sie das denn überhaupt tun wollen. Darüber, über die 
Kluft zwischen den Wissenschaftskulturen, wissen 
wir alle noch viel zu wenig. Wir spüren sie täglich. 
Aber wie sollen wir sie schließen? Und sollen wir das 
überhaupt? 
Ich bin sehr froh, dass der Europäische Sozialfonds 
(ESF) und das Sächsische Staatsministerium für 
Wissenschaft und Kunst (SMWK) in den kommenden 
Jahren ein Vorhaben fördern werden, dass sich mit  
der Diversität der Wissenschaftskulturen an unserer 
Hochschule auseinandersetzen wird. Und ich freue 
mich über die ins Auge gefasste Förderungsdauer.  
Wer „Integration“ in das System fordert, muss zu- 
nächst einmal die Voraussetzungen des zu Integrie-
renden kennen. Mehr noch aber als das berechtigte 
Bestreben, die universitären Betriebsabläufe zu ge- 
währleisten, sehe ich im Austausch mit den Internati-
onals über deren Erfahrungen und Erwartungen eine 
unglaubliche Bereicherung für unsere eigene Univer-
sitätskultur. Dieser Austausch, der uns erst wirklich 
zu Partnern werden lässt, wird uns weiterhelfen. 
Sachsen wird weiterhin als attraktiver Standort für die 
Aufnahme eines Studiums gesehen – vor allem bei inter-
nationalen Studierenden. Mit der Diversität der Wissen-
schaftskulturen setzt sich an der TU Chemnitz ein Vorha-
ben auseinander, für das im vergangenen Jahr erfolgreich 
Fördermittel eingeworben werden konnten.
Studierende aller Fakultäten engagieren 
sich als Uni-Botschafter: In ihrem Blog 
„Campus TUschler“ berichten sie aus  
ihrem Leben an der Uni und in der Stadt. 
Foto: Steve Conrad
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Fakultät für Naturwissenschaften




Sensorik und kognitive Psychologie
Fakultät für Mathematik
Finance
Integrierter internationaler Master- und Promotions-
studiengang Mathematik
Mathematik (kombinierter Bachelor-/Masterstudien-
gang in fünf Studienrichtungen:
- Mathematik,





105 Studiengänge, darunter neun berufsbegleitende, bietet die TU Chemnitz im  
Wintersemester 2015/2016 an
www.tu-chemnitz.de/bewerber











gang in fünf Studienrichtungen:
- Mathematik,
































>> Energy Efficiency and Englishes
Europäische Geschichte
Europa-Studien mit kulturwissenschaftlicher 
Ausrichtung







Fakultät für Human- und Sozialwissenschaften













Merge Technologies for Resource Efficiency
Mikrotechnik/Mechatronik
Nachhaltige Energieversorgungstechnologien





Textile Strukturen und Technologien





Information and Communication Systems
























Digitale Medien- und Kommunikationskulturen
Europäische Geschichte






Pädagogik mit Schwerpunkt Lernkulturen
Politikwissenschaft
>> Rezeptionskulturen der Vormoderne
Fakultät für Human- und Sozialwissenschaften




Public Health mit Schwerpunkt Prävention und 
Evaluation
Soziologie
Berufsbegleitende Fern- und 
Weiterbildungsstudiengänge
Bachelor-Studiengänge
B.Sc. Event- und Messemanagement
B.A. Integrative Lerntherapie
B.Sc. Management




MBA Customer Relationship Management
MBA Production Management
M.Sc. Klinische Gerontopsychologie
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Mehr als 300 Universitäten und Fachhochschulen 
im deutschsprachigen Raum hat das Centrum für 
Hochschulentwicklung (CHE) in seinem jüngsten 
Hochschulranking untersucht. Neben Fakten zu Stu-
dium, Lehre, Ausstattung und Forschung umfasst das 
Ranking Urteile von Studierenden über die Studienbe-
dingungen an ihrer Hochschule. Die Ergebnisse sind 
im ZEIT Studienführer 2015/16 erschienen. Jedes Jahr 
wird ein Drittel der gesamten Fächerpalette, die aktuell 
41 Fächer umfasst, neu bewertet. In diesem Jahr 
analysiert wurden dabei auch die an der TU Chemnitz 
vertretenen Fachgebiete Informatik, Mathematik, 
Physik, Politikwissenschaft und Sportwissenschaft.
Mathematik gehört zu den Top-Adressen
Sehr gute Bewertungen erhält die TU Chemnitz vor 
allem im kombinierten Bachelor-/Masterstudiengang 
Mathematik in den Studienrichtungen Mathematik, 
Mathematik mit vertiefter Informatikausbildung, Fi- 
nanzmathematik, Technomathematik und Wirtschafts- 
mathematik. Die Chemnitzer Studierenden sind sehr 
zufrieden mit den Angeboten zum Studieneinstieg, 
mit der Betreuung durch Lehrende, dem Lehrangebot 
und der Studiensituation insgesamt. Zudem punktet 
die Mathematik mit dem Wissenschaftsbezug und 
der Studierbarkeit ihres Studienangebotes sowie bei 
der Beurteilung ihrer Dozenten. Auch die Raumaus-
stattung und die IT-Infrastruktur zählen zu den Krite-
rien, in denen die Mathematiker weit vorn liegen. Über 
diese Bewertung freut sich Prof. Dr. Peter Stollmann, 
Dekan der Fakultät für Mathematik: „Dass wir bei den 
Studierenden-Urteilen in neun von elf betrachteten 
Kriterien zur Spitzengruppe der gerankten Hoch-
schulen zählen, unterstreicht den Erfolg unserer 
Arbeit in den vergangenen Jahren beim Aufbau eines 
besonderen Studienangebotes, das sowohl einen 
unbürokratischen Wechsel zwischen fünf Studien-
richtungen als auch den Wechsel vom Bachelor zum 
Master ermöglicht.“
Bei den Chemnitzer Studiengängen der Informatik, 
Physik, Politikwissenschaft und Sportwissenschaft 
ist laut CHE-Erhebung ein Abschluss innerhalb der 
Regelstudienzeit sehr gut möglich. Die Informatik 
punktet mit ihren Angeboten vor Studienbeginn, mit 
der internationalen Ausrichtung des Master-Studien-
angebotes sowie mit der Bibliotheksausstattung und 
erreichte hier die Spitzengruppe. Auch die Physik 
landet mit ihren Angeboten vor dem Studium und 
in der Studieneingangsphase ganz vorn. Auf Grund 
geringer Beteiligung von Studierenden an der CHE-
Umfrage konnte das Studierendenurteil hier nicht 
gerankt werden, ebenso erging es den Politikwissen-
schaften. Der Sportwissenschaft wird ein hoher Bezug 
zur Berufspraxis bescheinigt. Neben der Befragung 
von Studierenden erhebt das CHE auch selbst Kenn-
zahlen, etwa zur Forschung. Die Mathematiker errei-
chen bei den „Veröffentlichungen pro Wissenschaftler“ 
die Spitzengruppe, ebenso die Sportwissenschaftler 
mit 1,5 Promotionen pro Professor.
Günstiges Studentenpflaster
Zudem wird Chemnitz wiederholt attestiert, dass die 
Stadt zu den günstigsten Hochschulstandorten in 
Deutschland gehört. Die durchschnittliche Monats-
miete (einschließlich Nebenkosten) auf dem privaten 
Wohnungsmarkt, die ein Student in Chemnitz zahlt, 
beträgt 7,40 Euro/Quadratmeter. Die Wohnheimmieten 
schwanken derzeit je nach Zimmergröße zwischen 
159,50 und 249,50 Euro. Außerdem liegt die Versor- 
gungsquote mit studentischem Wohnraum in Chemnitz 
etwa zehn Prozent über dem Bundesdurchschnitt. 
Studierende geben der TU sehr gute Noten
CHE-Ranking: Insbesondere die Mathematik-Studierenden sind mit Studienbedingungen sehr zufrieden
www.zeit.de/hochschulranking
Die Mathematik-Studierenden arbeiten 
häufig in kleineren Übungsgruppen. Im 
Bild: Prof. Dr. Christoph Helmberg (l.) 
und Dr. Undine Leopold besprechen im 
Seminar polyedrische Strukturen. 
Foto: Steve Conrad
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An der TU Chemnitz wird „geTUschelt“. Ende 2014 
begann im Rahmen des Chemnitzer „Qualitätspakt 
Lehre“-Projekts „TU4U“ der Aufbau des Blogs der 
„Campus TUschler“. „Seitdem konnten wir weitere 
Studierende dazu motivieren, Botschafter ihrer Uni zu 
werden und ihre Erfahrungen sowie authentischen 
Geschichten an andere Studierende oder Studien- 
interessierte weiterzugeben“, sagt Projektmitarbeiterin 
Natalie Pohle. Die Uni-Botschafter sind Studierende 
aus verschiedenen Studiengängen der TU. Sie berich- 
ten regelmäßig im Blog über die Uni, ihren Studien-
gang sowie ihr Leben auf dem Campus und in der Stadt. 
Auch studentische Initiativen können sich auf diesem 
Weg präsentieren. Alle Uni-Botschafter besitzen ein 
eigenes Profil, auf dem klar wird, was sie oder ihn und 
deren Studium auszeichnet. Der Blog der „Campus 
TUschler“ ist erreichbar über www.unibotschafter.tu-
chemnitz.de. Eine „Schlagwort-Wolke“ und themenbe-
Wissen aus erster Hand
Studierende veröffentlichen Erfahrungsberichte auf ihrem Blog „Campus TUschler“
Medienkommunikationsstudentin  
Eva Zurbrügg gehört zu den Uni- 
Botschaftern. Foto: Steve Conrad 
zogene Links erleichtern die Navigation im Blog. Seit 
der Überarbeitung der Homepage der TU Chemnitz 
finden sich aktuelle Blog-Einträge auch auf der Start-
seite der Universität im Social-Media-Newsroom.
Die „Campus TUschler“ zeigen unter anderem, aus 
welchen Gründen sie sich für ein Studium an der TU 
Chemnitz entschieden haben und wie sie den passen- 
den Studiengang gefunden haben. Außerdem machen 
sie mit ihren Beiträgen auf ganz persönliche Art deut- 
lich, warum Chemnitz für sie ein attraktiver Studienort 
ist. Die Interaktion mit den Uni-Botschaftern erfolgt – 
wie in einem Blog üblich – durch ein Kontaktformular 
und eine Kommentarfunktion. „Ich bin Uni-Botschaf-
terin, weil mir das Studium an der TU Chemnitz schon 
viele interessante Erfahrungen beschert hat und ich 
es schön finde, etwas davon weitergeben zu können“, 
erklärt Eva Zurbrügg.
Wer kennt nicht dieses Problem: Man hat eine Frage 
zum Studienablauf, zum BaföG oder man sucht Hilfe 
in einer schwierigen Situation. Wer dann schnell das 
aussagekräftige Informationsangebot oder einen ge- 
eigneten Ansprechpartner sucht, ist oft aufgeschmis-
sen. Nicht so an der TU Chemnitz. Unter www.tu-  
chemnitz.de/beratung steht eine neue Seite zu Betreu-
ungs- und Beratungsangeboten der Universität zur 
Verfügung.
Dieser Informationsservice der Zentralen Studien-
beratung bietet einen umfassenden Überblick zu 
Beratungs- und Betreuungsangeboten an der TU 
Chemnitz – von A wie Agentur für Arbeit, die zu Kar-
riere und Berufseinstieg berät, bis Z dem Zentrum für 
Wissens- und Technologietransfer der TU Chemnitz. 
Er richtet sich insbesondere an Schüler, Studieninte-
ressierte, Studierende, Absolventen, Promovenden, 
Das Navi im Beratungsdschungel
Wie Ratsuchende im Internet zum passenden Ansprechpartner gelangen
Mitarbeiter und internationale Studierende. Aktuell 
umfasst die Übersicht 34 Beratungseinrichtungen, 
deren Unterstützungsangebot in einer Kurzbeschrei-
bung erläutert wird.
Warum entstand diese Seite? „Beratung ist eine 
Grundform pädagogischen Handelns“, sagt Juliane 
Wenzel von der Zentralen Studienberatung. Sie sei 
schon immer von hoher Bedeutung gewesen, werde 
aber in einer sich ständig wandelnden Gesellschaft  
immer wichtiger. An der TU Chemnitz gibt es ein 
großes Angebot an Beratungs- und Betreuungsan-
geboten für unterschiedliche Zielgruppen. Jedoch 
herrscht häufig Unwissenheit über das Angebot und 
die entsprechenden Ansprechpartner. Aus diesem 
Grund wurde die Seite entwickelt, sowohl um Orien-
tierung zu geben, als auch die Netzwerkbildung der 
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lingen und Asylbewerbern bereits wesentlich das All-
tagsleben. Die Sprachhilfe wurde unter der Koordina-
tion von Pastor Markus Lippold von der Evangelisch-
Freikirchlichen Gemeinde Stollberg organisiert, die 
Abstimmungen auf der Chemnitzer Seite übernahm 
Coretta Storz, Mitarbeiterin an der Professur für 
Deutsch als Fremd- und Zweitsprache. Durchgeführt 
wurde sie von den Chemnitzer Germanistik-Studen-
ten Jenny Schönfeld und Sebastian Hennig, die diese 
Chance nutzten, ihr Praktikum in der Professur Deutsch 
als Fremd- und Zweitsprache zu absolvieren. „Sehr 
interessant ist die Aufmerksamkeit der Lernenden, 
denn Unstimmigkeiten fallen sofort auf – egal wie der 
Sprachstand des Einzelnen ist. Zudem bekomme ich 
einen komplett neuen Blick auf meine Muttersprache 
und das, obwohl ich sie studiere“, berichtet Sebastian 
Hennig. 
Zugang zu Informationen erleichtern
Wie erhalte ich einen Krankenschein? Woher bekom-
me ich eine Wohnung? Wann erhalte ich eine Antwort 
auf mein Asylverfahren? Ein Medienangebot für Asyl-
suchende in Deutschland, das über die Rechte und 
Pflichten aufklärt sowie entscheidende Informatio-
nen zur Verfügung stellt – mit diesem Ziel vor Augen 
arbeiten seit April 2015 Andreas Bischof und Vivien 
Sommer von der Professur Medienkommunikation 
der TU Chemnitz sowie Sandra Münch vom Verein 
Bon Courage gemeinsam mit 50 Studierenden des 
Bachelorstudiengangs Medienkommunikation an 
einem Medienprojekt. „Wir möchten den Asylbewer-
bern den Zugang zu Informationen bei ihrer Ankunft 
in Deutschland so leicht wie möglich machen“, erklärt 
Projektleiterin Vivien Sommer und Sandra Münch vom 
Verein Bon Courage ergänzt: „Informationsbroschüren, 
Flyer und Formulare werden von den Asylbewerbern 
oftmals aufgrund von Sprach- und Bildungsdifferenzen 
nicht oder missverstanden.“ Daher sollen in dem Pro- 
jekt mediale Angebote erstellt werden, die den Asyl-
suchenden die Ankunft und das Einleben in Deutsch-
land erleichtern.
Bis Ende September 2015 hat der Freistaat Sachsen 
im laufenden Jahr 27.500 Asylbewerber neu aufge-
nommen, im gleichen Zeitraum des Vorjahres waren 
es 3.800.In verschiedenen Projekten setzen sich Stu-
dierende und Mitarbeiter der TU Chemnitz mit dieser 
aktuellen Herausforderung auseinander.
Ohne Sprache keine Verständigung
Für Flüchtlinge und Asylbewerber, die nach Sachsen 
kommen, ist kein Sprachunterricht vorgesehen. Doch 
ohne Deutschkenntnisse können sie sich im Alltag nur 
schlecht oder gar nicht verständigen. Dies ist für 
Marcel Schmidt, den Oberbürgermeister von Stoll-
berg, ein Problem, da auch seine Gemeinde immer 
mehr Flüchtlinge und Asylbewerber zugewiesen be- 
kommt. So wandte er sich an den Rektor der TU 
Chemnitz, Prof. Dr. Arnold van Zyl, der ihn mit dem 
Inhaber der Professur für Deutsch als Fremd- und 
Zweitsprache, Prof. Dr. Winfried Thielmann, zusam-
menbrachte. „Ein erster Schritt ist die Sprachhilfe, 
also die Vermittlung wichtiger Ausdrücke, einiger 
Sprachinseln, wie sie auch durch ehrenamtliche 
professionell angeleitete Helfer geschehen kann“, 
erläutert Prof. Thielmann. Dies erleichtere den Flücht- 
Das Einleben in Deutschland erleichtern
Studierende der Germanistik und Medienkommunikation arbeiten an Sprach- und Medienprojekten für Asylbewerber
Die Medienkommunikationsstudenten 
Karina Geipel und Halil Tomur führen im 
Rahmen des Projekts „Medienangebo-
te für Asylsuchende“ ein Experteninter-
view, um den konkreten Informations-
bedarf der Geflüchteten zu eruieren. 
Foto: Katharina Preuß 
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Obwohl er schon eine ganze Weile zurückliegt, erinnere 
ich mich doch sehr gut an einen Augenblick, der das  
Ende meiner Studienzeit einläutete. Als ich das Vorle- 
sungsverzeichnis nach interessanten Veranstaltungen 
durchmusterte, meldete sich meine innere Stimme, 
und beinahe mit Unwillen rief sie mir zu: „Das kennst 
du alles schon!“ Ich wusste in dem Moment, dass 
es Zeit war, mich zum Examen zu melden. Ich hatte 
schon ein paar Semester auf dem Buckel. Dafür gab 
es natürlich verschiedene Gründe. Aber ich gehörte 
zu denen, die den Groschen erst lautstark fallen hören 
müssen. So ging ich innerlich überzeugt, mich bes-
tens auszukennen, ins Examen. Und das Gefühl, nun 
‚bereit‘ zu sein, war vielleicht wichtiger als die Frage, 
ob ich‘s denn tatsächlich war. Es hat mich ein gutes 
Stück weit getragen. 
Zeit ist das Thema der Universitäten schlechthin. Der 
Rohstoff Zeit ist Mangelware geworden. Alle sagen 
das, alle klagen darüber. Alle meinen dabei etwas 
anderes. Dem Studierenden fehlt ein halber Tag, um 
sich besser auf eine Modulprüfung vorzubereiten. 
Dem Absolventen fehlt ein ganzes Semester, um sein 
Examen erfolgreich zu meistern. Der Doktorandin 
fehlt ein Vierteljahr, um dieses oder jenes wichtige 
Kapitel noch zu schreiben. Dem Lehrenden fehlen nur 
ein paar Stunden, um die bitter nötige Einzelbetreu-
ung zu ermöglichen. Und der Professorin fehlt seit 
Ewigkeiten die Zeit, um ihre Vorlesung endlich mal 
mit neuer Literatur vorzubereiten. Alles faule Ausre-
den? Ist „Zeitmangel“ nicht mehr als die gesellschaft-
lich akzeptierte Karte, die alle ziehen, um mittelmäßi-
ge Resultate zu rechtfertigen? Oder haben wir die Zeit 
für Qualitätsarbeit tatsächlich nicht mehr? Und wenn 
das so sein sollte: Wohin steuern Lehre, Studium und 
Forschung in unseren Universitäten? 
Manche sagen: Lerne, mit der dir gegebenen Zeit um- 
zugehen. Zeitmanagement ist eine Kompetenz. Ande- 
re sagen: Erkenntnisprozesse lassen sich nicht durch  
Zeitfenster zwängen. Wissenschaft braucht so viel 
Zeit, wie sie braucht. Dies zu erkennen und einzugeste-
hen ist überhaupt die Voraussetzung von Wissenschaft. 
Das aber bleibt nicht ohne Folgen für die universitäre 
Prof. Dr. Christoph Fasbender,
Prorektor für Lehre, Studium und Weiterbildung
Auf der Suche nach der verlorenen Zeit 
Zeit ist das Thema der Universitäten schlechthin – deshalb steht der nächste „Tag der Lehre“ unter diesem Titel
Lehre. Wie kann ich als Professor junge Menschen 
an Wissenschaft heranführen, wenn ich zugleich die 
Voraussetzungen jeder Wissenschaftlichkeit in Frage 
stelle? Das heißt nicht: Nehmt euch alle Zeit der Welt. 
Das heißt aber: Nehmt euch so viel Zeit, wie eure 
Aufgabenstellung es erfordert. „Forschend lernen“ 
lässt sich nicht simulieren. Das geht nur in Echt-Zeit. 
Und da ticken alle Uhren ein bisschen anders: von 
Disziplin zu Disziplin, von Mensch zu Mensch. 
Nehmen wir uns die Zeit, die wir brauchen. Nicht mehr,  
aber eben auch nicht weniger. Niemandem ist gedient 
mit mittelmäßigen Examina, halbfertigen Abschluss-
arbeiten, erschummelten Versuchsreihen und unaus-
gegorenen Dissertationen. Universitäre Absolventen 
streben in Führungspositionen. Sie müssen qualifi-
ziert sein, um qualifizierte Aussagen über Zeitbedarf 
machen zu können. In Industrie und Wirtschaft, in 
Forschung und Lehre, im richtigen Leben. Sollte diese 
Aussage unzutreffend sein, stellte dies das gesamte 
Bildungssystem in Frage. Sollte sie zutreffen, wäre es 
fahrlässig, ihr zuwider zu handeln. 
Alles rund um die Zeit am „Tag der Lehre“ 2015:  
3. Dezember, 9.15 bis 13 Uhr. Informationen unter: 
www.tu-chemnitz.de/rektorat/prorektoren/tag_der_lehre
18     J a h r b u c h  2 0 1 4 / 2 0 15
WISSEN.SCHAFFT.EXZELLENZ
19     J a h r b u c h  2 0 1 4 / 2 0 15
Die Grundlagenforschung und die anwendungsorien- 
tierte Forschung an der TU Chemnitz sind durch Inter- 
und Transdisziplinarität in regionalen, nationalen, eu-
ropäischen und weltweiten Projekten und Vorhaben  
gekennzeichnet. Natur- und Ingenieurwissenschaftler  
arbeiten dabei eng mit Wirtschafts-, Geistes- und Sozial- 
wissenschaftlern zusammen. Für aktuelle und zukünf- 
tige Aufgabenstellungen der Gesellschaft können so  
durch die TU Chemnitz entsprechende Lösungen fach- 
übergreifend geschaffen werden. Die Chemnitzer 
Forschung ist exzellent und gleichzeitig von hoher 
gesellschaftlicher Relevanz.
Die Forschung an der TU Chemnitz fokussiert sich zu- 
nehmend auf drei Kernkompetenzen. Es sind „Materia- 
lien und intelligente Systeme“, „Effiziente und flexible 
Produktion“ sowie „Mensch und Technik“. Mit eigen- 
verantwortlichen Forschungsaktivitäten der Professu- 
ren, der Institute und der Fakultäten erfolgt eine Unter- 
setzung der Kernkompetenzen durch Projektcluster 
bzw. Verbundvorhaben. Sprecherteams der Kern-
kompetenzen werden relevante Projektcluster mit 
initiieren. Insbesondere die Kernkompetenz „Mensch 
und Technik“ gilt es an der TU Chemnitz in Kooperation 
mit außeruniversitären Forschungseinrichtungen, mit 
den An-Instituten sowie weiteren Partnern in der 
Region und überregional zu stärken.
Gegenwärtig leisten unter anderem der Bundesexzel-
lenzcluster „Technologiefusion für multifunktionale 
Leichtbaustrukturen“ (MERGE), die Beteiligung am 
Bundesexzellenzcluster „Center for Advancing Elect-
ronics Dresden“ (cfaed) sowie die an der TU Chemnitz 
Prof. Dr. Heinrich Lang,
Prorektor für Forschung und wissenschaftlichen Nachwuchs
eingerichteten zwei Sonderforschungsbereiche (HALS 
und PT-PIESA) und drei Forschergruppen der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft sowie die Beteiligun-
gen an einem weiteren Sonderforschungsbereich und 
an vier Forschergruppen wesentliche Beiträge zur 
Stärkung der Kernkompetenzen der TU Chemnitz. Die 
Ideen und Forschungsergebnisse der TU Chemnitz 
aus über 1.300 Projekten sind eine ausgezeichnete 
Grundlage für einen vielseitigen und umfassenden 
Wissens- und Technologietransfer.
Der wissenschaftliche Nachwuchs ist für jede Hoch- 
schule und damit auch für die TU Chemnitz von beson- 
derer Bedeutung für die Forschung. Die Chemnitzer 
Universität fühlt sich deshalb dem Fördern und dem 
Fordern des wissenschaftlichen Nachwuchses beson- 
ders verpflichtet. Für alle Forschenden und vor allem 
für die Doktoranden, die PostDocs, die Habilitanden 
sowie die Juniorprofessoren an der TU Chemnitz 
sind optimale Rahmenbedingungen zu schaffen. Mit 
der Zentralen Einrichtung „Zentrum für den wissen-
schaftlichen Nachwuchs“ hat die TU Chemnitz eine 
geeignete und fachübergreifende Koordinations- und 
Serviceeinrichtung als Dachorganisation geschaffen. 
Dieses Zentrum bietet Weiterbildungsmaßnahmen 
an, stellt umfassend Informationen zur Promotion 
und Habilitation bereit, berät über unterschiedliche 
Qualifikationswege und deren Phasen und unterstützt 
Netzwerkbildungen sowie die Karriereentwicklung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses der TU Chemnitz. 
Die Angebote erfolgen bedarfsorientiert und ver-
stärkt unter Nutzung von universitären Ressourcen.
Die Forschung an der TU Chemnitz nimmt drei Kernkom-
petenzen in den Fokus: „Materialien und intelligente Sys-
teme“, „Effiziente und flexible Produktion“ sowie „Mensch 
und Technik“. Eine besondere Bedeutung kommt dem 
wissenschaftlichen Nachwuchs zu. 
Chemnitzer Wissenschaftler sind am 
Dresdner Bundesexzellenzcluster  
„Center for Advancing Electronics  
Dresden“ beteiligt und bringen hier  
ihre Expertise auf dem Gebiet der  
elektronischen Informationsver- 
arbeitung ein. Foto: Jürgen Lösel
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Im Rahmen der weiteren Profilierung der TU Chemnitz 
wird die Grundlagenforschung und die anwendungs-
orientierte Forschung zukünftig verstärkt in fächerüber- 
greifenden Kernkompetenzen bei Wahrung von Eigen-
ständigkeit und Eigenverantwortung der Professuren, 
der Institute und der Fakultäten erfolgen. Durch die  
drei Chemnitzer Kernkompetenzen „Materialien und  
intelligente Systeme“, „Effiziente und flexible Produktion“ 
sowie „Mensch und Technik“ und deren Untersetzung 
mit Projektclustern wird die inter- und transdisziplinäre 
Forschung besonders unterstützt.
Durch die Identifikation und Etablierung von For- 
schungsprojekten und -vorhaben innerhalb der einzel- 
nen Kernkompetenzen und kernkompetenzübergrei-
fend sollen hinreichend große Konsortien mit wettbe- 
werbsfähiger Forschungsinfrastruktur geschaffen 
werden. Diese bilden die Grundlage zur Beantragung 
von regionalen sowie bundesweiten und europäischen 
Fördermitteln von öffentlichen und privaten Gebern 
zur Konsolidierung der Drittmitteleinnahmen vom 
Bund, von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
und der Wirtschaft sowie zur Steigerung der Mittel 
von der Europäischen Union.
Materialien und intelligente Systeme
Materialien und intelligente Systeme stellen die Basis 
dar für innovative Prozesse und Technologien in den 
Bereichen Internet der Dinge, Industrie 4.0, intelligente 
Netze, energieeffiziente Mobilität, selbstbestimmtes 
Leben bis ins hohe Alter oder Sport- und Medizin-
technik. Ziel der Chemnitzer Forschung in der Kern-
kompetenz „Materialien und intelligente Systeme“ 
sind innovative Werkstoffe sowie neue Integrations-
technologien von Materialien und Systemen zum 
Beispiel in der Medizintechnik, Energietechnik und im 
Leichtbau.
Es geht unter anderem darum, durch Einbringung von 
Professuren aller Fakultäten Funktionsmaterialien 
(nachwachsende Rohstoffe, organisch-anorganische 
Hybridmaterialien, Nanomaterialien) einzusetzen, 
gedruckte Funktionalitäten, Nano- und Mikrosysteme 
sowie den Struktur- und Systemleichtbau zu nutzen 
sowie Demonstratoren intelligenter Systeme (Internet 
der Dinge, Industrie 4.0, Big Data Handling, Cloud 
Computing) zu entwickeln.
Fächerübergreifende Profilierung
Die drei Kernkompetenzen der Universität werden zunehmend mit Forschungsprojek-
ten untersetzt – Sprecherteams bündeln die Aktivitäten
Im Bundesexzellenzcluster „Techno-
logiefusion für multifunktionale Leicht-
baustrukturen“ (MERGE) arbeiten die 
Wissenschaftler unter anderem an 
neuen, intelligenten und leichten 
Materialien. Die Forschung stärkt 
alle drei Kernkompetenzen der TU. 
Foto: Hendrik Schmidt
2 1     J a h r b u c h  2 0 1 4 / 2 0 15
Für diese Kernkompetenz hat das Sprecherteam mit 
den Professoren Thomas Geßner von der Fakultät 
für Elektrotechnik und Informationstechnik, Thomas 
Seyller von der Fakultät für Naturwissenschaften und 
Guntram Wagner von der Fakultät für Maschinenbau 
Verantwortung übernommen.
Effiziente und flexible Produktion
Eine effiziente und flexible Produktion ist unverzicht-
barer Bestandteil einer ökologisch wie ökonomisch  
nachhaltigen Wirtschaftsweise und ermöglicht zugleich 
die Erfüllung differenzierter Kundenwünsche ebenso  
wie notwendige Anpassungs- und Veränderungspro-
zesse. Daraus resultiert das Leitbild ressourcenver-
brauchsarmer und wandlungsfähiger Produktions-
systeme – um diesem näher zu kommen, werden in 
der Kernkompetenz „Effiziente und flexible Produk-
tion“ innovative Produktionstechnologien erforscht, 
entwickelt und optimiert.
Mögliche Projektcluster werden im Leichtbau, in der 
Technologiefusion, im Energiemanagement, im Life 
Cycle Engineering, in wandlungsfähigen Produktions-
systemen, in Industrie 4.0 und Big Data sowie in einer 
relevanten Modellbildung und Optimierung gesehen.
Zum Sprecherteam dieser Kernkompetenz gehören 
die Professoren Uwe Götze von der Fakultät für Wirt- 
schaftswissenschaften, Roland Herzog von der Fakul- 
tät für Mathematik und Matthias Putz von der Fakul-
tät für Maschinenbau.
Mensch und Technik
Technologien, Menschen und die sozialen Systeme 
des Menschen beeinflussen sich gegenseitig. In der 
Kernkompetenz „Mensch und Technik“ wird deshalb 
der Frage nachgegangen, wie Technik und Organisa-
tion nachhaltig zum Wohlergehen des Menschen in 
seinen Arbeits- und Lebenswelten gestaltet werden 
können. Die gesundheitlichen Auswirkungen und 
Potenziale von Arbeit und Technik auf den Menschen 
gehören ebenfalls zum Forschungsgegenstand.
Professuren aller Fakultäten der TU Chemnitz können 
sich in Zukunft in thematische Projektcluster, wie 
„Mensch-Maschine Interaktion“, „Virtuelle Umgebun-
gen, Neue Medien und Digitale Praktiken“, „Demogra-
fischer Wandel/Diversität“, „Menschmodellierung und 
Embodied Cognition“ sowie „Wissens- und Innovati-
onsmanagement“ zum Ausbau und zur Stärkung der 
Kernkompetenz „Mensch und Technik“ einbringen.
Die Professorinnen Angelika C. Bullinger-Hoffmann 
von der Fakultät für Maschinenbau und Ellen Fricke 
von der Philosophischen Fakultät und die Professo-
ren Maximilian Eibl von der Fakultät für Informatik 
sowie Bertolt Meyer von der Fakultät für Human- und 
Sozialwissenschaften bilden das Sprecherteam der 
Kernkompetenz „Mensch und Technik“.
Weitere Projekte sollen Kompetenzen stärken
Für die Untersetzung der Kernkompetenzen in For- 
schung und Lehre sind die Beantragung und Einrich-
tung von weiteren Sonderforschungsbereichen und 
Forschergruppen sowie von internationalen und 
nationalen Graduiertenkollegs durch die Deutsche 
Forschungsgemeinschaft unter der Sprecherschaft 
bzw. Koordination der TU Chemnitz durch fächerüber-
greifende Beteiligungen von Natur- und Ingenieur-
wissenschaftlern, von Wirtschaftswissenschaftlern 
sowie von Geistes- und Sozialwissenschaftlern ge-
plant. Durch die Einrichtung von internationalen und 
nationalen Graduiertenkollegs durch die DFG sowie 
von Chemnitzer Graduiertenschulen (zum Beispiel 
Graduiertenschule Human Factors – Information, 
Assistenz und Automatisierung) werden gleichzeitig 
die Rahmenbedingungen für den wissenschaftlichen 
Nachwuchs verbessert und ein spezifischer Beitrag 
zur Förderung von Doktoranden an der TU geleistet.  
Gemeinsam mit den Chemnitzer Fraunhofer-Instituten 
für Werkzeugmaschinen und Umformtechnik IWU und  
für Elektronische Nanosysteme ENAS, dem Fraunhofer- 
Forschungszentrum für textile Strukturen in Chemnitz  
STEX, der Chemnitzer Außenstelle des Leibniz-Institu-
tes für Festkörper- und Werkstoffforschung Dresden 
IFW sowie den An-Instituten der TU Chemnitz (Cetex 
Institut für Textil- und Verarbeitungsmaschinen gGmbH, 
Institut für Mechatronik e. V. und Sächsisches Textil-
forschungsinstitut e. V.) sind regionale, deutschland-
weite und internationale Forschungsprojekte und 
-vorhaben zur Stärkung der Kernkompetenzen und 
insbesondere von „Mensch und Technik“ mit Inter- 
und Transdisziplinarität und mit einer Drittmittelfinan-
zierung zu initiieren.
Die drei Chemnitzer Kernkompetenzen in Forschung 
und Lehre werden mit dazu beitragen, die Außensicht 
der TU Chemnitz als hervorragenden Forschungs-
partner, das Incoming von Nachwuchswissenschaft-
lern für Gastaufenthalte und insgesamt das Interesse 
an der Aufnahme eines Bachelor-, Master- und Promo- 
tionsstudiums in Chemnitz zu verbessern.
www.tu-chemnitz.de/ 
forschung
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Mit dem Zentrum für den wissenschaftlichen Nach- 
wuchs wurde im Oktober 2014 eine ständige Einrich- 
tung an der TU Chemnitz geschaffen, die sich adäquat 
der Förderung von Doktoranden, Postdocs, Habilitan- 
den und Juniorprofessoren widmet. Ziel des Zentrums 
ist es, die vielfältigen Aufgaben rund um die Nach-
wuchsförderung noch professioneller und bedarfs-
orientierter zu erfüllen. Durch Weiterbildungs- und 
Coachingangebote sowie Angebote zur Kommunika-
tion und Vernetzung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses, kommt die TU Chemnitz ihrer Zielstellung 
einen wesentlichen Schritt näher, eine zeitgemäße 
akademische Kultur sowie unterstützende Infrastruk-
tur für Nachwuchswissenschaftler zu entwickeln und 
nachhaltig zu verankern.
In seinem ersten Jahr hat das Zentrum über 20 Kurse 
organisiert und erfolgreich durchgeführt. Zuvor hat-
ten die Vorgängerprojekte Forschungsakademie und 
Kompetenzschule wesentliche Verbesserungen bei 
der überfachlichen Qualifizierung und Begleitung von 
Promovenden und Wissenschaftlern in der Postdoc-
Phase erreicht. Genannt seien exemplarisch etwa 150 
Kurse im Bereich Schlüssel- und Führungskompeten-
zen, die Bereitstellung eines bedarfsorientierten Be-
ratungsangebotes und erfolgreich etablierte Formate 
wie die Vortragsveranstaltung „Tag des wissenschaft-
lichen Nachwuchses“, die unter der Dachorganisation 
des Zentrums für den wissenschaftlichen Nachwuchs 
weitergeführt werden. 
Derzeit zählt die TU Chemnitz über 1.400 Doktoranden, 
mehr als 300 bereits promovierte Mitarbeiter sowie 
18 Juniorprofessoren. „Sie alle tragen durch ihre viel- 
fältigen Forschungsarbeiten in hohem Maße zur Stei- 
gerung des wissenschaftlichen Ansehens der TU 
Chemnitz bei. Dennoch sind wir uns bewusst, dass  
wir noch ein Wegstück vor uns haben, um die Nach-
wuchswissenschaftler an der TU Chemnitz bestmög-
lich zu unterstützen“, reflektiert Prof. Dr. Heinrich 
Lang, Prorektor für Forschung und wissenschaftli-
chen Nachwuchs und Direktor des Zentrums für den 
wissenschaftlichen Nachwuchs.
Ein wichtiges Handlungsfeld des Zentrums ist die 
weitere Internationalisierung der Promotionsphase. 
Das aus DAAD-Mitteln geförderte Projekt „International 
Promovieren an der TU Chemnitz“ (InProTUC) leistet 
hierzu einen wesentlichen Beitrag. InProTUC ermög-
licht durch Mobilitätsförderung von Doktoranden der 
TU Chemnitz sowie von aus dem Ausland kommenden 
Doktoranden deren Vernetzung und Positionierung 
in der internationalen Wissenschaftsgemeinschaft. 
Flankierend werden Weiterbildungsmaßnahmen und 
Netzwerkveranstaltungen angeboten, die gezielt den 
wissenschaftlichen Nachwuchs fördern. 
Zentrum für den wissenschaftlichen Nachwuchs
Dachorganisation für Doktoranden, Postdocs, Habilitanden und Juniorprofessoren soll Aufgaben bündeln
Bei der jährlichen Graduiertenfeier 
werden auch die erfolgreich promovier-
ten Nachwuchswissenschaftler geehrt 
– im Bild Dr. Jörg Kaufmann bei der 
Graduiertenfeier im April 2015. Der 
Maschinenbauer hat parallel zu seiner 
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An der TU Chemnitz ist am 3. Juni 2015 die Graduierten- 
schule „Human Factors – Information, Assistenz und  
Automatisierung“ an den Start gegangen. Hier sollen 
dem wissenschaftlichen Nachwuchs innerhalb eines  
breiten Wissenschaftsgebietes und durch internationa-
le Sichtbarkeit optimale Promotionsbedingungen ge- 
boten werden. „Ein besonderer Fokus der transdiszip-
linären Forschungsaktivitäten wird auf die Bereiche 
Medien, Demografie, Mobilität und Autonomes Fahren 
sowie auf die Produktion – etwa mit Produktionsas-
sistenzsystemen bzw. im Kontext mit Industrie 4.0 
– gerichtet“, sagt Prof. Dr. Heinrich Lang, Prorektor 
für Forschung und wissenschaftlichen Nachwuchs. 
Am Aufbau der Graduiertenschule seien deshalb be- 
reits Professuren von sieben Fakultäten beteiligt. Zum  
Kernteam gehören die Professoren Josef Krems, An- 
gelika Bullinger-Hoffmann, Guido Brunnett, Uwe Götze,  
Karl Heinz Hoffmann, Peter Ohler und Gerd Wanielik. 
In der Startphase werden sieben bis zehn Promotions- 
studierende eingebunden.
Woraus leitet sich der Titel der Graduiertenschule „Hu- 
man Factors – Information, Assistenz und Automati-
sierung“ ab? „Automatisierung bezeichnet in Mensch-
Technik-Systemen die Allokation von Aufgaben weg  
vom Menschen hin zum technischen System. Hier sind 
unterschiedliche Verteilungsmuster zu unterscheiden“, 
erläutert der Sprecher der Graduiertenschule, Prof. 
Krems, und ergänzt: „Die Stufe Information belässt 
die Verantwortung und Ausführungskompetenz beim 
Menschen, der auf der Basis der vom technischen 
System bereitgestellten Informationen handelt. Die 
Stufe Assistenz beschreibt die teilweise und tempo-
räre Übernahme von Funktionen und Aufgaben durch 
ein technisches System. Automation bezeichnet die 
weitgehende oder sogar vollständige Übernahme von 
Aktivitäten durch technische Systeme.“
„Auf der Grundlage an der TU Chemnitz bereits 
vorhandener Projekte und Initiativen stehen künftig 
unterschiedliche Kooperationsmuster von Nutzern 
mit hochentwickelten technischen Systemen im 
Mittelpunkt der Forschungsaktivitäten der Gradu-
iertenschule“, sagt Lang. Die Universität wolle die 
Graduiertenschule nutzen, um die überragende 
Bedeutung der Mensch-Technik-Interaktion und einer 
am Menschen orientierten Technik auf regionaler, 
überregionaler und internationaler Ebene stärker 
zu etablieren. „Damit die Graduiertenschule die 
gewünschte Strahlkraft erhält, sollen unter anderem 
Forschungskolloquien durchgeführt, Kongressteil-
nahmen unterstützt sowie Ringvorlesungen und Vor-
tragsreihen initiiert werden“, berichtet der Prorektor. 
An der Mensch-Technik-Schnittstelle forschen
Graduiertenschule „Human Factors – Information, Assistenz und Automatisierung“  
soll optimale Promotionsbedingungen bieten
Ein Fokus der Graduiertenschule wird 
auch auf die Produktion – etwa mit Pro-
duktionsassistenzsystemen bzw. im 
Kontext mit Industrie 4.0 – gerichtet. 
Foto: Steve Conrad
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Ein Experte auf dem Gebiet der Intelligenzforschung 
ist zu Gast an der TU Chemnitz: Michael A. Woodley 
of Menie, Honorarwissenschaftler des Center Leo 
Apostel for Interdisciplinary Research (CLEA) an der  
Vrije Universität Brüssel, forscht und arbeitet für zwei  
Jahre im Rahmen des „Scientist in Residence“-Sti-
pendiums an der Chemnitzer Universität. Hier tritt 
er mit Forschenden in einen intensiven Austausch 
und treibt insbesondere Forschungsaktivitäten in der 
Kernkompetenz „Mensch und Technik“ mit voran. Der 
gebürtige Engländer beschäftigt sich interdisziplinär 
mit Aspekten der menschlichen Intelligenz und des 
Humankapitals und fokussiert dabei die Einflüsse auf 
den technologischen sowie wirtschaftlichen Fort-
schritt. „An der TU Chemnitz schätze ich insbeson-
dere die Offenheit gegenüber innovativen Ideen sowie 
die hohe Interdisziplinarität in Forschung und Lehre. 
Verschiedene Ideen und Forschungsströme wirken 
als wissenschaftliche Impulsgeber. In meinen For-
schungsprojekten setze ich mich aktuell vorrangig 
mit Intelligenzkonstrukten und den kognitiven Fähig- 
keiten des Menschen auseinander. Dank der hohen 
Freiheitsgrade, die einem als Forscher hier an der Uni-
versität eingeräumt werden, gestaltet sich das Arbei-
ten als sehr interessant und zielführend“, verdeutlicht 
der Wissenschaftler.
Fragestellungen der menschlichen Intelligenz
Seine akademische Laufbahn begann Woodley of 
Menie an der britischen Royal Holloway University of 
London, wo er 2011 im Bereich Ökologie promoviert 
wurde. Er veröffentlichte zahlreiche wissenschaft-
liche Manuskripte als unabhängiger Nachwuchs-
forscher in Kooperation mit der Ross University in 
Dominica sowie der University of Arizona. Anfang des 
Jahres 2013 begann er im Rahmen eines Forschungs-
stipendiums für Postdoktoranden an der schwedi-
schen University of Umea sowie in seiner Funktion 
als Honorarwissenschaftler am belgischen CLEA, 
verhaltensgenetische Fragestellungen der menschli-
chen Intelligenz und Persönlichkeit zu fokussieren. 
Von dem von der TU Chemnitz ausgeschriebenen 
Stipendium erfuhr der 30-Jährige vom Entwicklungs-
psychologen Prof. Dr. Heiner Rindermann, zu dem er  
bereits zuvor in wissenschaftlichem Austausch stand. 
„Das Chemnitzer Institut für Psychologie genießt einen 
exzellenten Ruf. In dem Stipendium sah ich die Gele-
genheit, an einigen der großen Projekte mitzuwirken 
und zugleich meine eigenen Kompetenzen einzubrin-
gen, um somit die Forschungsaktivitäten in der Kern-
kompetenz ‚Mensch und Technik‘ voranzubringen“, so 
Woodley of Menie.
„Wir sind sehr stolz darauf, dass wir Michael Woodley 
of Menie als Gastwissenschaftler gewinnen konnten. 
Er ist zweifelsohne eine große Bereicherung für die TU  
Chemnitz sowie die gesamte Wissens- und Wirt-
schaftsregion Südwestsachsen“, verdeutlicht Prof. 
Dr. Heinrich Lang, Prorektor für Forschung und wissen- 
schaftlichen Nachwuchs, und fügt hinzu: „Neben rein 
wissenschaftlichen Tätigkeiten bringt sich Woodley 
auch in das Stadtgeschehen ein. So bietet er unter 
anderem hochschulöffentliche Vorträge an, in denen 
aktuelle Forschungsarbeiten und -ergebnisse vorge-
stellt werden.“ 
Das „Scientist in Residence“-Stipendium wurde zum 
1. April 2015 an der TU eingerichtet und ermöglicht der  
Universität, weltweit renommierte Gastwissenschaft-
ler einzuladen, um den wissenschaftlichen Austausch 
zu fördern und internationale Beziehungen zu pflegen. 
Über die Vergabe des Stipendiums entschied das Rek- 
torat auf Vorschlag der Kommission für Forschung 
und Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses.
Den wissenschaftlichen Austausch fördern
Michael A. Woodley of Menie ist im Rahmen des „Scientist in Residence“-Stipendiums zu Gast an der TU Chemnitz
Michael A. Woodley of Menie 
stammt aus Schottland und forscht 
nun für zwei Jahre in Chemnitz. 
Foto: Heiner Rindermann
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Die Hochschulentwicklungsplanung der TU Chemnitz 
bis 2025 sieht im Handlungsfeld „Transdisziplinäre 
Forschung“ neben der bereits beschriebenen Unter-
setzung der drei Kernkompetenzen in Forschung und  
Lehre zwei weitere Zielstellungen vor. Es sind die Ver- 
besserung der Rahmenbedingungen für den wissen-
schaftlichen Nachwuchs sowie der Ausbau von For-
schungsunterstützungsleistungen an der Chemnitzer 
Universität vorgesehen.
Zur Verbesserung der Rahmenbedingungen für den 
wissenschaftlichen Nachwuchs ist die Etablierung 
von fakultätsübergreifenden Graduiertenschulen und 
Graduiertenkollegs, eingerichtet von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft, in Vorbereitung. Private 
und öffentliche Stipendien sowie Förderungen unter 
anderem zum strukturierten Promovieren sollen hierzu 
mit genutzt werden. Des Weiteren sind für die Zielgrup- 
pen Doktoranden, PostDocs, Habilitanden und Junior- 
professoren die Angebote des Zentrums für den wissen- 
schaftlichen Nachwuchs gemeinsam mit dem Inter-
nationalen Universitätszentrum bedarfsorientiert zu  
erweitern. Das vom Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienst geförderte Vorhaben „InProTUC – Inter-
national Promovieren an der Technischen Universität 
Chemnitz“ wird mit Eigenmitteln der Universität zur 
weiteren Verbesserung der Rahmenbedingungen für 
den wissenschaftlichen Nachwuchs zum Beispiel für 
Mobilität von Doktoranden (Incoming und Outgoing) 
im Förderzeitraum optimal bis 2020 eingesetzt.
Für den Ausbau der Zusammenarbeit mit Fachhoch-
schulen ist die Entwicklung einer Plattform für Fach- 
hochschulabsolventen mit Promotionsabsicht vorge- 
sehen. Für kooperative Promotionen sollen die beste- 
henden fachlichen Kontakte zu Professuren der Fach- 
hochschulen insbesondere in der Wissenschaftsregion 
Chemnitz noch umfassender genutzt werden. Über 
gemeinsame Vorhaben und Projekte in Forschung und 
Lehre sind möglichst viele Themenstellungen zu iden-
tifizieren und vor allem geeignete Absolventen für eine 
Promotion zu gewinnen. Mit der Hochschule Mittweida 
und der Westsächsischen Hochschule Zwickau wird 
eine Plattform geschaffen, die sich durch fachliche 
Relevanz und unkomplizierte Nutzung auszeichnen soll.
Der Ausbau von Forschungsunterstützungsleistungen 
an der TU Chemnitz soll unter anderem durch den 
Aufbau wettbewerbsfähiger Forschungsinfrastruktur 
wie Plattformen und Zentren, durch Anschubleistun-
gen für transdisziplinäre Forschungsvorhaben aus 
einem Innovationsfonds, durch den Aufbau eines For- 
schungsinformationssystems mit kundenspezifischen 
Bibliometrieanalysen, durch eine weitere Verbesserung 
der verwaltungsseitigen Unterstützung der Antrag-
stellung sowie den Ausbau des Open-Access-Publi-
zierens erfolgen.
So sind zum Beispiel Zentren für Elektronenmikros-
kopie, für Analytik oder für Bewegungssysteme an 
der TU Chemnitz geplant. Des Weiteren wird geprüft, 
inwieweit das hochschulfinanzierte Stipendium „Scien- 
tist in Residence“ oder eine vergleichbare Maßnahme 
zur Gewinnung von Nachwuchswissenschaftlern aus 
Deutschland oder aus dem Ausland verstetigt werden 
kann. Für den Bundesexzellenzcluster „Technologie- 
fusion für multifunktionale Leichtbaustrukturen“ (MER- 
GE) wird ein Open Access-Journal vorbereitet, das die  
Nachfrage der TU Chemnitz als anerkannter For-
schungspartner weiter erhöhen und insgesamt die 
Außensicht der Universität weiter verbessert.
Die Realisierung der Ziele „Untersetzung der Kernkom- 
petenzen mit neuen Sonderforschungsbereichen, 
Graduiertenkollegs und Projektclustern“, „Verbesserung 
der Rahmenbedingungen für den wissenschaftlichen 
Nachwuchs, auch in Zusammenarbeit mit relevanten 
Fachhochschulen“ und „Ausbau der Forschungsunter- 
stützungsleistungen“ wird zu einer weiteren Profilie- 
rung der TU Chemnitz unter anderem mit Konsolidie-
rung der jährlichen Drittmitteleinnahmen in Höhe von 
ca. 80 Millionen Euro und einer Steigerung der abge-
schlossenen Promotionen (Ziel 2016: 180 Promotio-
nen) beitragen.
Etablierung als nachgefragter Forschungspartner
Ziele: Kernkompetenzen mit Projekten untersetzen, Drittmitteleinnahmen konsolidieren, Promotionen steigern
Prof. Dr. Heinrich Lang,
Prorektor für Forschung und wissenschaftlichen Nachwuchs
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Die TU Chemnitz hat über einen erfolgreichen Wissens- 
und Technologietransfer ihre Sichtbarkeit und Positi-
on in der Region gestärkt und kann über ihre aktiven 
Partnerschaften auf gewinnbringende Kooperationen 
zwischen Wissenschaft und Wirtschaft bauen. Als  
Koordinator der Wissenschaftsregion Chemnitz stellt  
die Universität die Basis für eine noch engere Zusam-
menarbeit mit den Hochschul- und Unternehmens-
partnern sowie Verbänden in der Region.
Im Mittelpunkt der Aktivitäten stand die inhaltliche 
Weiterentwicklung des Zentrums für Wissens- und 
Technologietransfer zu einem Dienstleistungspartner 
für die Wirtschaft und Gesellschaft, aber auch für die 
Professuren der Universität. Es galt, Strukturen zu 
etablieren und zu festigen, die die Inbetriebnahme 
des Zentrums erlauben. Nur durch eine intensive 
Zusammenarbeit der Universität und der Wirtschaft 
können entsprechende Entwicklungsmaßnahmen und 
Strategien fokussiert und umgesetzt werden. Daher 
wurde im Zentrum ein Beirat gegründet, der sich aus 
Vertretern der Universität sowie aus Unternehmen 
zusammensetzt. Dieser Beirat, der sich am 1. Juli 2015 
konstituiert hat, berät bei der strategischen Entwick-
lung des Zentrums und unterstützt hochschulüber-
greifende Aktivitäten des Wissens- und Technologie-
transfers. Es freut mich sehr, die Unternehmensver-
treter Prof. Udo Bechtloff von der KSG Leiterplatten 
GmbH, Lars Fassmann von der chemmedia AG, Dr.  
Andreas Singer von der IAV GmbH sowie Hans-Joachim 
Wunderlich von der IHK Chemnitz als Partner aus In- 
dustrie und Wirtschaft für diese Aufgaben gewonnen 
zu haben. Gemeinsam mit ihnen und den Kollegen 
Prof. Dr. Andreas Schubert,
Prorektor für Wissens- und Technologietransfer
aus der Chemnitzer Professorenschaft Silke Hüsing, 
Olfa Kanoun, Welf-Guntram Drossel und Christian 
Maiwald können künftig die Bedarfe im Wissens- und 
Technologietransfer noch besser erkannt und Beiträ-
ge der TU zu deren Lösung sichtbar gemacht werden.
Dienstleistungsorientiert und bedarfsgerecht – so
soll sich das Zentrum präsentieren. Dazu wurde die
Arbeitsaufnahme eines Projektbüros zur hochschul-
übergreifenden Projektberatung und -begleitung bei
nationalen und insbesondere internationalen Vorha-
ben initiiert. Neben der Begleitung bei Kooperations-
anbahnung und der Projektberatung steht auch eine
enge Abstimmung des Projektbüros mit Akteuren aus
Wirtschaft, Wissenschaft und Politik innerhalb der
Wissenschaftsregion und darüber hinaus im Fokus.
Neben der Bewilligung der Fortführung des Gründer-
netzwerkes SAXEED bis September 2017 mit mehr 
als zwei Millionen Euro aus Mitteln des Freistaates 
Sachsen und des Europäischen Sozialfonds, die den 
südwestsächsischen Hochschulstandorten Chemnitz, 
Freiberg, Mittweida und Zwickau zur Verfügung ste-
hen, wurde ein weiterer Projektantrag im Rahmen des 
Wettbewerbs „Study & Work“ des Stifterverbandes 
für die Deutsche Wissenschaft positiv entschieden. 
Im Rahmen des Projektes kann der Career Service 
internationale Studierende und Absolventen noch in-
tensiver bei der Aufnahme von Praktika und Arbeits-
verhältnissen in der Region Chemnitz unterstützen.
Mit Beginn des Sommersemesters 2015 ist auch das 
Seniorenkolleg an der TU Chemnitz offiziell zu einem 
strukturellen Part des Zentrums für Wissens- und 
Technologietransfer geworden und erweitert somit 
den Bereich des lebenslangen Lernens neben den 
berufsbegleitenden kommerziellen Weiterbildungsan-
geboten und der Kinder-Uni Chemnitz.
Das Zentrum für Wissens- und Technologietransfer hat 
sich als Dienstleistungspartner für Wirtschaft und Gesell-
schaft etabliert. Das Gründernetzwerk SAXEED und der 
Career Service profitieren von erfolgreichen Projektanträ-
gen und können ihre Angebote verstetigen bzw. ausbauen.
Erfolgreiche Synergien: Die Professur 
Fördertechnik ist im Bereich Kunststoff-
tribologie deutschlandweit Vorreiter. In 
den vergangenen Jahren stieg hier die 
Zahl der Forschungs- und Industrieauf-
träge rapide an. In diesem Klima entste-
hen auch Ideen für eine Firmengründung 
– beispielsweise die TriboPlast GbR, 
die von Arndt Schumann und Sebastian 
Weise (im Bild), Diplomingenieure und 
Promotionsstudenten an der Profes-
sur, an den Start gebracht wurde. Den 
Sprung in die Selbstständigkeit unter-
stützte das Gründernetzwerk SAXEED; 
mittlerweile geben die Gründer auf die-
sem Gebiet ihr Know-how gern an Stu-
dierende und Mitarbeiter der TU zurück. 
Foto: Hendrik Schmidt
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Erfolgreicher Technologietransfer zahlt sich aus
TU vergab den mit 20.000 Euro dotierten Preis „wissen.schafft.arbeit“ an das Fraunhofer ISE und die SolarSpring GmbH
Das Fraunhofer-Institut für Solare Energiesysteme ISE 
und die SolarSpring GmbH, beide aus Freiburg, sind 
die Sieger des Jahres 2014 im Wettbewerb „wissen.
schafft.arbeit“, den die TU Chemnitz zum sechsten Mal 
ausgelobt hat. Der mit 20.000 Euro dotierte Technolo-
gie-Transferpreis wurde gestiftet von der Sachsen Bank 
und der Niles-Simmons-Hegenscheidt Gruppe.
Den Preis, der unter der Schirmherrschaft des Bundes-
ministers für Wirtschaft und Energie steht, erhalten 
die Sieger für das Transferprojekt der solarbetriebenen 
Wasseraufbereitung. Den Glaspokal nahm am 24. 
November 2014 Gisela Vogt, Leiterin Projektentwick-
lung und Marketing der SolarSpring GmbH, bei einer 
Festveranstaltung im Konferenzcenter der eins energie 
in sachsen GmbH & Co. KG in Chemnitz entgegen, 
an der mehr als 100 Gäste teilnahmen. „Besonders 
überzeugte die Jury die Innovation der Technologie 
und die sehr enge Verbindung von Wissenschaft und 
Wirtschaft, durch die neue Arbeitsplätze geschaffen 
wurden“, berichtet Peter Kröger, Bereichsleiter Unter-
nehmenskunden der Sachsen Bank. Im Rahmen viel- 
fältiger Kooperationsprojekte wurde das Produkt 
„Solarbetriebene Meerwasserentsalzungsanlage“ für 
dezentrale Anwendungen im Rahmen einer Ausgrün-
dung aus dem Fraunhofer ISE in die Firma SolarSpring 
GmbH zur Marktreife gebracht. Dadurch wurden zwölf 
Arbeitsplätze geschaffen, in den nächsten drei bis 
fünf Jahren wird ein Anstieg auf etwa 25 Mitarbeiter 
erwartet. „Als Sachsen Bank ist es eine unserer zen-
tralen Kernaufgaben, die Wirtschaft zu unterstützen. 
Der Technologietransferpreis wissen.schafft.arbeit 
ist ein herausragendes Beispiel, das zeigt, wie eine 
gelungene Verzahnung zwischen Wissenschaft und 
Realwirtschaft positive Akzente setzen und damit die 
Wettbewerbsfähigkeit unserer Unternehmen weiter 
verbessern kann“, ergänzt Kröger.
Der von der TU Chemnitz initiierte Wettbewerb 
richtet sich an Wissenschaftler von Hochschulen und 
Forschungseinrichtungen sowie kleine und mittel-
ständische Unternehmen, die in der Zusammenarbeit 
einen effektiven Wissens- und Technologietransfer 
durchgeführt haben. Vor allem innovative und nach-
haltige Kooperationsformen mit Modellwirkung sind 
preiswürdig. Bewertungskriterien für eine aus sieben 
Mitgliedern bestehende Jury sind die Umsetzung der 
Transferidee, die Gestaltung des Transferprozesses, 
der wirtschaftliche Erfolg und die Schaffung von 
Arbeitsplätzen. Nicht das innovative Produkt als sol-
ches steht im Vordergrund, sondern die Gestaltung 
von Transfer und Kooperation. „Insgesamt gingen 
2014 aus ganz Deutschland 31 Bewerbungen ein, 14 
davon allein aus Sachsen“, berichtet Prof. Dr. Andreas 
Schubert, Prorektor für Wissens- und Technologie-
transfer der TU Chemnitz, und fügt hinzu: „Auf Grund 
der hohen Qualität aller Bewerbungen war es für die 
Jury sehr schwer, einen Preisträger auszuwählen. 
Deshalb freuen wir uns, dass wir erneut zwei weitere 
Preise vergeben konnten.“
Den mit 5.000 Euro dotierten Sonderpreis des Säch- 
sischen Staatsministeriums für Wissenschaft und  
Kunst (SMWK) erhielt das Projekt „SepSelsa – Ver-
fahren zum vollständigen Seltenerd-Recycling aus  
Leuchtstoffrückständen“, eine erfolgreiche Zusam-
menarbeit zwischen der TU Bergakademie Freiberg 
und der FNE Entsorgungsdienste GmbH aus Freiberg. 
Ebenfalls vergeben wurde der für besonderes Wachs- 
tumspotenzial ausgelobte Preis der IAV GmbH. Der 
mit 2.500 Euro dotierte Preis ging an die CLOUD & 
HEAT Technologies GmbH Dresden zusammen mit der 
Professur Systems Engineering der TU Dresden. 
www.wissenschafftarbeit.de
So sehen Sieger aus (v.l.): Gisela Vogt, 
Leiterin Projektentwicklung und Marke-
ting der SolarSpring GmbH aus Freiburg, 
nahm den Hauptpreis entgegen. Über den 
Sonderpreis des SMWK freuten sich 
Martin Seifert, Tom Lorenz und Dr. Peter 
Fröhlich aus Freiberg. Und Dr. Jens Struck- 
meier und Prof. Dr. Christof Fetzer erhiel-
ten den Wachstums-Preis der IAV GmbH. 
Foto: Steve Conrad 
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Sieg im Wettbewerb „Study & Work“
Die TU wurde für Strategien zur Bindung internationaler Fachkräfte an den deutschen Arbeitsmarkt ausgezeichnet
Auch in der Region Chemnitz ist der Fachkräftemangel 
in vielen Branchen deutlich spürbar. Ein möglicher 
Lösungsweg liegt dabei im Zuzug von ausländischen 
Fachkräften, die jedoch erst einmal erreicht und 
überzeugt sein wollen, ihre berufliche Perspektive in 
Chemnitz zu suchen. Wesentlich erfolgversprechen-
der ist der Ansatz, internationale Studierende der TU 
Chemnitz – deren Anteil an der Gesamtstudierenden-
zahl liegt derzeit bei etwa 19 Prozent – in der Region 
zu halten. „Wir sind immer wieder überrascht, wie 
viele internationale Studierende an einem Berufsein-
stieg in regionalen mittelständischen Unternehmen 
und Start-ups interessiert sind und hier eine neue 
Heimat finden möchten“, so Dr. Christian Genz, der 
Projektgeschäftsführer des Career Service der TU 
Chemnitz. Vor diesem Hintergrund hat sich das Zent-
rum für Wissens- und Technologietransfer (ZWT) der 
TU am Wettbewerb Stifterverband für die Deutsche 
Wissenschaft „Study & Work“ beteiligt. Mit Erfolg: Die 
Ostbeauftragte und Parlamentarische Staatssekretä-
rin beim Bundeswirtschaftsminister, Iris Gleicke, und 
der Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft 
haben zehn Netzwerke, bestehend aus Hochschulen, 
Wirtschaft und regionalen Akteuren im Wettbewerb 
„Study & Work“ prämiert. Die Gewinner haben die 
besten Konzepte für die Integration internationaler 
Studierender in die regionalen Arbeitsmärkte präsen-
tiert. Zu den zehn Siegerhochschulen zählt auch die 
TU Chemnitz. In den kommenden zwei Jahren werden 
die Wettbewerbssieger bei der Umsetzung ihrer Vor-
haben mit jeweils bis zu 120.000 Euro unterstützt.
„Internationale Studierende zu einem erfolgreichen 
Studienabschluss zu führen, frühzeitig über berufli-
che Perspektiven – insbesondere in unserer Region 
– zu informieren und beim Übergang von der Universi-
tät in den Arbeitsmarkt Hilfestellungen zu geben, ist 
für die TU Chemnitz ein wichtiger Aspekt innerhalb 
der Hochschulentwicklungsplanung“, sagt TU-Rektor 
Prof. Arnold van Zyl. Durch das Projekt „Study and 
Work“ könne der Career Service internationale Studie-
rende und Absolventen noch intensiver bei der Auf-
nahme von Praktika und Arbeitsverhältnissen in der 
Region Chemnitz unterstützen. „Unsere Türen sind für 
die Wirtschaft weit geöffnet, die Unternehmen kön-
nen unseren Studierenden zeigen, welche Perspek-
tiven sie bieten – insbesondere auf dem regionalen 
Arbeitsmarkt“, so der Rektor. Dies sei eine Win-win-
Situation, denn jeder internationale Absolvent bringe 
seinen Blickwinkel in das Unternehmen mit ein und 
helfe so, Zugänge zu neuen Märkten zu finden.
In der ersten Projektphase werden Studierende unter 
anderem durch englischsprachige Informations-
veranstaltungen für den Berufseinstieg in Sachsen, 
die damit verbundenen Anforderungen sowie die 
Unterstützungsangebote des Projekts sensibilisiert. 
Für die Teilnahme an der zweiten Phase des Projekts 
müssen sich die internationalen Studierenden bewer-
ben. Die talentiertesten werden in Workshops und 
Beratungen auf den Berufseinstieg vorbereitet und 
während der gesamten Phase des Berufseinstiegs 
begleitet. Kernziele sind die Sensibilisierung interna-
tionaler Studierender für die Chancen des deutschen 
Arbeitsmarkts sowie die Integration von mindestens 
25 internationalen Studierenden der TU Chemnitz in 
versicherungspflichtige Vollzeitarbeitsverhältnisse 
bei regionalen Arbeitgebern.
Das Projekt baut dabei auf dem seit mehreren Jahren 
bestehenden „Arbeitskreis Fachkräftesicherung 
Chemnitz“ auf, dem derzeit folgende Institutionen 
angehören: TU Chemnitz (Career Service, Interna-
tionales Universitätszentrum), Agentur für Arbeit 
Chemnitz, Bundesverband der mittelständischen 
Wirtschaft, Industrieverein Sachsen 1828 e.V., Indus-
trie- und Handelskammer Chemnitz, Handwerkskam-
mer Chemnitz, Ausländerbehörde Stadt Chemnitz, 
Jobcenter Chemnitz sowie Chemnitzer Wirtschafts-
förderungs- und Entwicklungsgesellschaft. „Die 
vielfältigen Partner des Zentrums für Wissens- und 
Technologietransfer stehen dem Career Service 
natürlich ebenfalls als mögliche Arbeitgeber zur Ver-
fügung. Zudem sind internationale Studierende, die 
den Schritt in die Selbstständigkeit gehen möchten, 
beim ebenfalls am ZWT angesiedelten Gründernetz-
werk SAXEED jederzeit gern gesehen“, sagt Prof. 
Dr. Andreas Schubert, Prorektor für Wissens- und 
Technologietransfer und Direktor des Zentrums für 
Wissens- und Technologietransfer.
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Synergien in der Gründungsförderung nutzen
Gründernetzwerk SAXEED startet in neues Projekt, dem bis 2017 etwa zwei Millionen Euro zur Verfügung stehen 
Das Gründernetzwerk SAXEED startete 2015 mit einer 
positiven Meldung: Das Projekt kann in eine nahtlose 
Fortsetzung seiner Arbeit starten. Insgesamt stehen 
dem neuen SAXEED-Projekt mehr als zwei Millionen 
Euro aus Mitteln des Freistaates Sachsen und des 
Europäischen Sozialfonds bis September 2017 an den  
vier südwestsächsischen Hochschulstandorten Chem- 
nitz, Freiberg, Mittweida und Zwickau zur Verfügung. 
Die erfolgreiche bisherige Arbeit, die sich mit mehr als 
100 Gründungen aus der TU Chemnitz in den vergan-
genen acht Jahren und bundesweiten Spitzenplätzen 
in Hochschulrankings zur Gründungsunterstützung 
zeigt, kann nun institutionell angebunden im Zentrum 
für Wissens- und Technologietransfer fortgeführt wer- 
den. Die Anbindung an das Zentrum und die damit 
einhergehende direkte Verbindung zum Wissens- und 
Technologietransfer erhöht die Aufmerksamkeit und 
eröffnet Synergiepotenziale durch eine engere Zu-
sammenarbeit in der Hochschule.
Mit Dr. Susanne Schübel als neuer Projektgeschäfts-
führerin wird es auch künftig alle bisher bekannten 
Leistungen für die Hochschulangehörigen geben. 
Dazu gehört, die Idee der unternehmerischen Selbst- 
ständigkeit in die Hochschulen zu tragen und hoch-
wertige Qualifizierungsangebote zur Verfügung zu 
stellen sowie gezielt nach innovativen Forschungser-
gebnissen, die für Ausgründungen geeignet scheinen, 
zu suchen und Interessierte individuell zu betreuen 
und anzuleiten. Zudem wird es einige Weiterentwick-
lungen geben. Hierfür sind bereits erste Projektideen 
entwickelt. Die Weiterführung des Projekts SAXEED 
stellt einen wichtigen Baustein zur Übertragung der 
Ergebnisse aus der Forschung in der Wissenschafts-
region Chemnitz in die Praxis dar. Mit diesem Beitrag 
zum Wissens- und Technologietransfer können die 
Hochschulen einen Anteil an der Entwicklung einer 
erfolgreichen und prosperierenden Wirtschaft in der 
Region leisten.
„Start-up-Paket“ für Ausgründung
Mit dem Chemnitzer „Start-up-Paket“ wurde am 
18. Mai 2015 die SIOD GbR ausgezeichnet. Das 
vierköpfige Gründerteam der Professur Digitale 
Drucktechnologie und Bebilderungstechnik der 
TU Chemnitz beschäftigt sich im Rahmen einer 
exist-Förderung des Bundes mit der Entwicklung 
gedruckter Elektronik: SIOD ist eine papierdünne 
organische Leuchtdiode (OLED), die im Druckverfah-
ren auf Folie aufgebracht wird, die anschließend auf 
Papier, Pappe oder ähnlichen Trägermedien integ-
riert werden kann. Was auf einem Ink-Jet-Drucker im 
Labormaßstab bereits funktioniert, wird gegenwär-
tig für die Massenproduktion tauglich gemacht. 
Dann könnte die Technologie kostengünstig in der 
Werbung, auf Produktverpackungen oder auch in 
Zeitschriften eingesetzt werden und so Papier zum 
Leuchten bringen oder in Bewegung versetzen – das 
soll die Aufmerksamkeit des Betrachters anziehen. 
„Inzwischen können wir sehr helle OLEDs auf bis zu 
vier Quadratzentimetern Fläche drucken“, erklärt 
Patrick Barkowski, technischer Vorstand bei SIOD: 
„Wir skalieren den funktionierenden Prozess und 
entwickeln weitere Funktionalitäten.“ Das Team aus 
zwei Wissenschaftlern, einem Ingenieur und einem 
Betriebswirtschaftler, das zunächst in Berlin ange-
siedelt war, ist seit vergangenem Jahr in Chemnitz 
ansässig und hat im Januar erste Räumlichkeiten 
im „Start up“-Gebäude am Smart Systems Campus 
bezogen. Inzwischen werden auch die ersten Kunden 
von hier aus betreut.
Das „Start-up-Paket für Unternehmensgründer“ wird 
zweimal jährlich von der Chemnitzer Wirtschaftsför-
derungs- und Entwicklungsgesellschaft mbH (CWE), 
der Technologie Centrum Chemnitz GmbH und der 
Volksbank Chemnitz eG. in Partnerschaft mit der 
C³ – Chemnitzer Veranstaltungszentren GmbH 
vergeben. Mit dem mit 2.000 Euro dotierten Start-
up-Paket werden besonders zukunftsträchtige und 
innovative Neugründungen ausgezeichnet. Im Paket 
enthalten ist zudem ein Messeauftritt in der Messe 
Chemnitz.
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Lebenslanges 
Lernen
Zu Beginn des Sommersemesters 2015 wurde das  
Seniorenkolleg an der TU Chemnitz in das Zentrum 
für Wissens- und Technologietransfer eingegliedert. 
Mit der Anbindung werden Synergien innerhalb der  
Strukturen entwickelt und Netzwerke noch stärker 
geknüpft. Ziel ist es, das Angebot des Seniorenkollegs 
zu verstetigen und Qualität und wissenschaftlichen 
Anspruch des Bildungspro-
gramms weiterhin auf hohem 
Niveau zu halten. Neben Vor-
lesungen zu wissenschaft-
lichen und gesellschaftsre-
levanten Themen werden 
auch Sprach- und PC-Kurse 
sowie Bildungsexkursionen 
angeboten.
Mit der Daetz-Stiftung in Lichtenstein wurde im Som-
mer 2015 eine Kooperationsvereinbarung getroffen, 
um gemeinsame Veranstaltungen im Rahmen von 
Kinder-Uni und Seniorenkolleg durchzuführen. Ziel 
der Vereinbarung ist es, das Interesse an gesellschaft- 
lichen und vor allem interkulturellen Themen zu we-
cken bzw. interkulturelle Kompetenzen zu vermitteln. 
Im Juni fand dazu eine erste Kindervorlesung im 
Daetz-Centrum in Lichtenstein statt.
Dass Johann Wolfgang von Goethe auch etwas für 
Kinder sein kann, bewies die Vorlesung „‚Zwar weiß ich 
viel, doch möcht‘ ich alles wissen!‘ – Goethes Faust“, 
die im Rahmen der Kinder-Uni Chemnitz im Januar  
2015 stattfand. Neben dieser Vorlesung konnten sich 
die Sieben- bis Zwölfjährigen im Wintersemester auch 
über die Arbeit der Feuerwehr in Chemnitz infor-
mieren, einer digitalen Geo-
graphiestunde beiwohnen 
oder sportliche Physiker bei 
physikalischen Sportarten 
beobachten. Das Sommerse-
mester bot Themen rund um 
Nachhaltigkeit, Internationa-
lität und Biologie.www.tu-chemnitz.de/ 
tu/kinderuni
www.tu-chemnitz.de/
seniorenkolleg Eine Exkursion führte die Teilnehmer 
des Seniorenkollegs im November 2014 
in das Europäische Parlament nach 
Brüssel. Foto: Seniorenkolleg
Mit Unterstützung der Professur Deutsch 
als Fremd- und Zweitsprache verlegte 
Prof. Dr. Bernadette Malinowski zur 
Kinder-Uni die Theaterbühne in den Hör-
saal. Foto: Mario Steinebach
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wird die IHK beispielsweise bei der Gestaltung ihres 
Schwerpunktthemas „Wirtschaft digital. Grenzenlos. 
Chancengleich“ unterstützen. Da die fortschreitende 
Internationalisierung der Arbeitswelt in Wirtschaft 
und Wissenschaft auch zu einer zunehmenden Anzahl 
von ausländischen Studierenden, Wissenschaftlern, 
Investoren und weiteren Akteuren führt, stimmen IHK 
und TU ihre diesbezüglichen Auslandsaktivitäten ab,  
schaffen für internationale Studierende Unternehmens- 
kontakte in der Region und unterstützen ausländische 
Nachwuchswissenschaftler im Rahmen des DAAD-
Projektes der TU Chemnitz „International promovie-
ren“. Insgesamt umfasst das Programm 2015 mehr 
als 30 konkrete Vorhaben und Aktivitäten, die beide 
Partner vereinbart haben. 
Die enge Zusammenarbeit mit der IHK ist nur ein Bei- 
spiel. Sowohl durch Forschungskooperationen, als 
auch durch die Mitarbeit in regions- und themen-
bezogenen Netzwerken befördert die TU Chemnitz 
die Innovationsfähigkeit und damit Wachstum und 
Wohlstand in der Region. 
Um die einzelnen Professuren noch besser dabei zu 
unterstützen, effektiver Kooperationen mit Unter-
nehmen und Forschungseinrichtungen aufzubauen, 
wurden im Rahmen der Wissenschaftsregion Mög-
lichkeiten analysiert. Auf Grundlage der Ergebnisse 
wird aktuell ein Projektbüro etabliert, das in enger 
Zusammenarbeit mit der Verwaltung der Universität 
die Wissenschaftler bei der Antragstellung und beim 
Projektmanagement insbesondere bei EU-Projekten 
unterstützt. In diesem institutionellen Rahmen tragen 
beispielsweise die Ausgestaltung von Best-Practice-
Foren sowie eine umfassende Beratung und Beglei- 
tung potenzieller Antragsteller dazu bei, Informatio-
nen zu den Förderprogrammen zu geben.
Eine Intensivierung der Zusammenarbeit mit der Politik 
auf europäischer Ebene und beispielsweise mit Projekt- 
trägern kann der Vertretung der Interessen der TU  
Chemnitz Vorschub leisten. Hierbei liegt ein Schwer-
punkt auf einer Darstellung der spezifischen Wissen-




Stärkung der Wissenschaftsregion Chemnitz
Ausbau der Zusammenarbeit der Universität mit der IHK Chemnitz und den Unternehmen der Region
Der Geschäftsführer Industrie/Außenwirtschaft der  
Industrie- und Handelskammer (IHK) Chemnitz, Chris-
toph Neuberg, und der Prorektor für Wissens- und Tech- 
nologietransfer der TU Chemnitz, Prof. Dr. Andreas 
Schubert, haben am 6. Mai 2015 ein Programm für 
die weitere Zusammenarbeit beider Einrichtungen 
unterzeichnet. Die beiden Vertragspartner arbeiten 
seit Jahren auf Basis eines Kooperationsabkommens, 
um die Verbindung von Wissenschaft und Wirtschaft 
insbesondere in der Wissenschaftsregion Chemnitz 
nachhaltig zu stärken. „Neben der Zusammenarbeit 
in Gremien und der gegenseitigen Unterstützung bei 
Fach- und Technologiemessen, Veranstaltungen zur 
Fachkräftesicherung und Kooperation bei Unterneh-
mensgründungen geht es vor allem darum, dass regio- 
nale Unternehmen vom Potenzial der TU Chemnitz 
profitieren und umgekehrt die Universität aus der 
Wirtschaft wichtige Impulse für Forschung und Lehre 
erhält“, berichtet Prof. Schubert. Die TU Chemnitz 
Universitäten





























Grafik: Sarah Goldmann, 
Quelle: Broschüre „Wissenschaftsland 
Sachsen“, Stand November 2014 
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Prof. Dr. Andreas Schubert,
Prorektor für Wissens- und Technologietransfer
und Informationsformate umgesetzt. Mit der um-
fassenden Betreuung unserer Partnerunternehmen 
hinsichtlich Wissens- und Technologietransfer, aber 
auch durch die Hilfe bei der Vermittlung von Fachkräf-
ten, wird das ZWT zu einer nachgefragten Drehscheibe 
zwischen Universität und Wirtschaft ausgebaut.
Als erster Anlaufpunkt für Unternehmen, Forschungs-
einrichtungen und weitere Akteure mit Interesse an 
einer Zusammenarbeit mit der Universität wird eine 
Transferstelle zur Technologieberatung etabliert. Diese 
dient in erster Linie der Bearbeitung und Aufbereitung 
von externen Anfragen an die TU Chemnitz, um dann 
geeignete Professuren zu identifizieren und gemein-
sam mit den internen und externen Partnern Formen 
der Zusammenarbeit zu realisieren.
Neben der Intensivierung regionaler Kontakte und 
Beziehungen wird künftig auch die EU-Projektarbeit 
noch stärker in den Fokus gerückt. Dabei stehen vor  
allem der Ausbau von Projektanträgen und die Unter- 
stützung und Begleitung der Anträge und der Reali-
sierung der Projekte im Vordergrund. Dafür wird auch 
das Informationsangebot über Förderprogramme und 
der Abgleich mit den Forschungskompetenzen unserer 
Professuren ausgebaut. Gerade bei der Einwerbung von 
europäischen Fördermitteln haben wir noch Potenzial.
Auch unsere Kooperationspartner im Bildungsbereich 
werden weiterhin eine wichtige Rolle im Bereich des 
Wissenstransfers spielen. Sie sind sowohl bei Angebo- 
ten zur generationenübergreifenden sowie bei der 
studentischen Bildung ein unverzichtbarer Partner. 
Diese Partnerschaften sollen auch fortan gestärkt 
und gefördert werden. Das bereits breite Spektrum 
an Weiterbildungsangeboten soll durch neue Inhalte, 
aber auch neue Formate erweitert und verbessert 
werden.
Das Zentrum für Wissens- und Technologietransfer 
(ZWT) hat sich gut vernetzt und kann auf verlässliche 
Partner bauen. Dazu zählt auch das An-Institut TUCed 
– Institut für Weiterbildung GmbH. Dort werden bisher 
vor allem die Organisation und Durchführung unserer 
kommerziellen Weiterbildungsangebote realisiert. 
Künftig haben wir vorgesehen, dass neben der Weiter- 
entwicklung dieser Angebote insbesondere im Bereich 
des Projektmanagements eine umfassendere Betreu-
ung von Transferangeboten unserer Professuren statt-
findet. Erste Schritte in diese Richtung konnten mit 
dem Projekt CATI – Chemnitz Automotive Institute an 
der TUCed GmbH gegangen werden.
 
Für einen erfolgreichen Wissens- und Technologie-
transfer sind zudem intensive Verbindungen mit den 
weiteren An-Instituten wichtig, durch die Forschungs-
ergebnisse in der Universität weiter verfolgt und 
mittels nachhaltiger Innovationen in eine gewerbliche 
Nutzung gebracht werden. Aber auch externe Partner 
wie die Industrie- und Handelskammer und die Hand-
werkskammer in Chemnitz unterstützen den Transfer 
und die verschiedenen Bereiche im Zentrum. Auf dem 
Gebiet der angewandten Forschung sind die Fraunho-
fer-Institute IWU und ENAS wichtige Forschungs- und 
Transferpartner, mit denen auch weiterhin erfolgreich 
kooperiert werden soll.
Die Weiterentwicklung der Idee der Wissenschafts-
region hin zu einer Innovationsregion, die durch eine 
intensive Vernetzung und Kooperation zwischen Bil- 
dung, Forschung, Wirtschaft und Gesellschaft die 
Sichtbarkeit und wirtschaftliche Stärke der Region 
deutlich und nachhaltig erhöht, ist eine wichtige Kom- 
ponente unserer Transferstrategie. So wird die TU 
Chemnitz mittel- und langfristig als ein unverzicht-
barer Bestandteil regionaler Entwicklung nachhaltig 
gestärkt.
Der Ausbau und die Verstetigung der Beziehungen mit 
der Wirtschaft im Bereich der anwendungsnahen For- 
schung sollen durch strukturelle Maßnahmen und ge- 
meinsame Formate unterstützt werden. Dies wird unter 
anderem durch interdisziplinäre Workshops mit dem  
Ziel neuer Projektideen sowie neue Kommunikations-  
Drehscheibe zwischen Universität und Wirtschaft
Regionale Kontakte, EU-Projektarbeit und berufsbegleitende Weiterbildung sollen intensiviert werden
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Mit dem Projekt Familienservice des Zentrums für Chan- 
cengleichheit in Wissenschaft und Forschung verfolgt 
die TU Chemnitz das Ziel, die Vereinbarkeit von Familie, 
Studium und Beruf nachhaltig zu sichern und kontinu-
ierlich zu verbessern. „Mit unseren Serviceleistungen 
dienen wir als Anlaufstelle für alle Studierenden, Be- 
schäftigten oder Doktoranden, die neben ihrem Studium 
oder Beruf Familienaufgaben zu erfüllen haben. Die 
Eltern profitieren von Information und Beratung sowie 
zahlreichen weiteren Angeboten“, verdeutlicht Cath-
leen Stein, Koordinatorin des Familienservice. Neben 
der intensiven Kooperation mit dem Studentenwerk 
Chemnitz-Zwickau pflegt der Familienservice engen 
Kontakt zur Stadt Chemnitz, wobei die Vermittlung 
von Kinderbetreuungsangeboten im Vordergrund steht. 
Neu eingeführt wurde der TU-Ferienspaß. Das ganz- 
tägige Betreuungsangebot findet in den Winter- und 
Sommerferien statt und richtet sich an Kinder zwischen 
sechs und zwölf Jahren, deren Eltern an der TU stu-
dieren oder beschäftigt sind. In den Winterferien 2015 
nahmen 47 Kinder an dem einwöchigen Programm teil, 
das sich aus Bildungs- und Freizeitaktivitäten zusam- 
mensetzt und von Mitarbeitern des Familienservice ge- 
staltet wurde. Mit internen und externen Partnern 
wurden Unternehmungen aus den Bereichen Bewe-
gung und Aktivität, Kultur sowie Bildungsangebote 
durchgeführt. In den Sommerferien 2015 wurde das 
Angebot wiederholt und auf ein zweiwöchiges Pro-
gramm ausgedehnt. Künftig soll der TU-Ferienspaß 
ein fester Bestandteil des Familienservice werden. 
Spiel und Spaß in lockerer Atmosphäre stehen auch 
beim neuen Kindertreff im Mittelpunkt. Vorschulkinder 
von drei bis sechs Jahren treffen sich im Familienbe-
reich des Speisesaales in der Mensa auf dem Campus 
der TU Chemnitz und beschäftigen sich mit Spielen, 
Bastelarbeiten und anderen kreativen Angeboten zu  
bestimmten Themen. Beim ersten Kindertreff im März 
2015 standen die Aktivitäten unter dem Motto „Bunter 
Osterspaß“ und der Nachwuchs vergnügte sich bei 
Eierlauf und Hasenbastelei. Für die Eltern besteht ne-
benbei die Möglichkeit des Austauschs untereinander. 
Das offene Angebot findet einmal im Quartal statt.
Ein großes Ereignis ist die jährliche Kinderweihnachts- 
feier in der Mensa der Chemnitzer Universität. Am 15. 
Dezember 2014 kamen etwa 80 Kinder zum Wichteln, 
Basteln von Weihnachtsgeschenken und Plätzchen-
backen. Leckereien hielt auch das Kinderbuffet des  
Studentenwerkes Chemnitz-Zwickau bereit. Das Leip- 
ziger Figurentheater „Fingerhut“ begeisterte die Klei- 
nen mit weihnachtlichen Geschichten. 
Neben den neuen Angeboten für Kinder wurden in den  
vergangenen Monaten Maßnahmen zur Verbesserung 
der Information und Beratung der Eltern eingeführt. 
Eine Broschüre bündelt nun die Informationen und 
gibt einen Überblick über das Angebot des Familien-
service in schriftlicher Form. Die 15-seitige Publikati-
on ist in Deutsch und Englisch erhältlich und an den 
Servicepunkten der TU ausgelegt. Der persönliche 
Austausch mit anderen Eltern sowie Fachvortragen-
den wird bei vierteljährlichen thematischen Eltern-
stammtischen gefördert. Hier können Interessierte 
Fragen klären und Probleme besprechen. Im Novem-
ber 2014 fand zudem eine öffentliche Lesung von der 
Soziologin und Autorin Christina Mundlos zum Thema 
„Mütterterror – Angst, Neid und Aggressionen unter 
Müttern“ statt. In der Bar Ausgleich auf dem Campus 
der TU lauschten etwa 30 Mütter, Väter und Interes-
sierte ihren Ausführungen und kamen anschließend 
ins Gespräch. Weitere Lesungen zu Themen rund 
ums Elterndasein sind in Planung. 
TU Chemnitz heißt Familien willkommen
Der Familienservice der TU Chemnitz bietet zahlreiche neue Angebote zur Verbesserung der  
Vereinbarkeit von Familie und Studium oder Beruf
www.tu-chemnitz.de/ 
tu/familie
In den Sommerferien 2015 bot der Fa-
milienservice ein abwechslungsreiches 
Programm für Kinder von sechs bis 
zwölf Jahren an. Foto: Claudia Bär 
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Die Ergebnisse des „1. Deutsch-Arabischen Network 
Meeting“, das am 28. Oktober 2014 an der TU Chemnitz 
zu Ende ging, können sich sehen lassen: Neue Projekte 
der Zusammenarbeit der TU Chemnitz sowie anderen 
Partnern in der Wissenschaftsregion Chemnitz und 
ausgewählten Hochschulen in der arabischen Welt 
sollen nun auf den Weg gebracht werden. „So ist bei-
spielsweise im arabischen Raum eine gemeinsame 
Sommerschule von Natur- und Ingenieurwissen-
schaftlern der TU Chemnitz und der Association of 
Arab Universities AOAU – der Vereinigung der ara-
bischen Universitäten – geplant, die im Idealfall auch 
im Rahmen der sogenannten deutsch-arabischen 
Transformationspartnerschaften des DAAD gefördert 
werden kann“, resümiert Prof. Dr. Sultan Abu-Orabi, 
Secretary General der AOAU.
Prof. Arnold van Zyl, Rektor der TU Chemnitz, ergänzt: 
„Die TU Chemnitz sucht den engen Kontakt zu Län-
dern im arabischen Raum, da sich dort gegenwärtig 
ein vielversprechendes Potenzial zur Kooperation  
entwickelt. So soll der Studierendenaustausch gestärkt 
werden, indem gegenseitig exzellente Bachelor-Absol- 
venten für Masterstudiengänge und hervorragende 
Master-Absolventen für Promotionsvorhaben gewon- 
nen werden“, so der Rektor. Ebenfalls werden gemein- 
same Promotionen zwischen Hochschulen der ara-
bischen Länder und der TU Chemnitz initiiert. „Wir 
müssen die transformative Kraft, die durch Bildung 
möglich wird, für alle Partner gewinnbringend nut-
zen“, ergänzt Prof. van Zyl.
25 Präsidenten von Universitäten aus Ägypten, Paläs-
tina, Irak, Jordanien, Bahrain, Jemen, dem Libanon, 
Sudan, Saudi-Arabien, Syrien und den Vereinigten 
Arabischen Emiraten hatten gemeinsam mit Vertre-
tern der AOAU den Weg nach Chemnitz gesucht. Hier 
kamen sie insbesondere mit zahlreichen Vertretern 
aller Fakultäten der TU Chemnitz zusammen, die ihr 
Netzwerk in Forschung und Lehre auch in diesem 
Teil der Erde zielstrebig ausbauen wollen. „Wir möch-
ten von der dynamischen Entwicklung in Politik, Wirt- 
schaft, Wissenschaft und Gesellschaft, die der arabi-
sche Raum derzeit erlebt, profitieren“, sagt Prof. Dr. 
Heinrich Lang, Prorektor für Forschung und wissen-
schaftlichen Nachwuchs der TU Chemnitz.
Die Hochschulpräsidenten aus dem arabischen Raum 
informierten sich während ihres dreitägigen Aufent-
halts auch über die Stadt Chemnitz, außeruniversitäre 
Forschungseinrichtungen, Wirtschaftsunternehmen 
und die anderen Hochschulen der Wissenschaftsregi-
on Chemnitz in Mittweida und Zwickau.
Ein Netzwerk mit vielen Chancen
Das „1. Deutsch-Arabische Network Meeting“ an der TU Chemnitz hat Brücken  
geschlagen von der Wissenschaftsregion Chemnitz in den arabischen Raum
Auf dem Programm standen Gespräche 
mit Wissenschaftlern aller Fakultäten 
der TU Chemnitz sowie Besichtigun-
gen von Laboren, Forschungshallen und 
Reinräumen der Fakultäten für Maschi-
nenbau, für Naturwissenschaften (im 
Bild), für Elektrotechnik und Informati-
onstechnik, für Informatik sowie für 
Human- und Sozialwissenschaften.
Foto: Steve Conrad 
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Generation Erasmus+
Im Rahmen des EU-Austauschprogramms Erasmus+ finden jährlich zahlreiche  
Studierende der TU Chemnitz ihren Weg ins europäische Ausland
Das als Erasmus+ geführte Bildungsprogramm der 
Europäischen Union bietet umfangreiche Austausch-
möglichkeiten für Studiums-, Praktikums- und Lehrauf- 
enthalte im europäischen Ausland. 2014 startete diese 
neue Programmgeneration, unter deren Dach die frühe- 
ren EU-Programme für lebenslanges Lernen, Jugend 
und Sport sowie Hochschulkooperationsprogramme 
zusammengefasst wurden. Studierende erhalten im 
Rahmen dessen die Möglichkeit, Bildungsangebote 
der Partneruniversitäten zu nutzen und zugleich den  
sprachlichen und kulturellen Erfahrungsschatz zu ver- 
größern. Seit Einführung des Austauschprogramms 
im Jahr 1987 führten europaweit über drei Millionen 
Studierende einen Auslandsaufenthalt durch. 
Mehr als 100 Chemnitzer Studierende ließen im vergan- 
genen Jahr ihre Heimat für einige Monate zurück und 
reisten für die Teilnahme am Erasmus-Programm in  
fremde Länder, viele davon nach Norwegen, Finnland 
oder Schweden.
Schweden: schöne Landschaft, moderne Gast-
universität und tolle Menschen
Einer von ihnen ist Wirtschaftswissenschaftsstudent 
Christian Knobloch. Der 23-Jährige verbrachte vier  
Monate im schwedischen Luleå, wo sich die nördlichs- 
te Technische Universität Skandinaviens befindet. 
Von August bis Dezember 2014 studierte er an der 
LTU Luleå University of Technology und lernte Land 
und Leute kennen. „Über mein Auslandssemester ließe 
sich ein ganzes Buch schreiben“, erzählt Knobloch 
und ergänzt: „Die wunderschöne Landschaft Schwe-
dens gepaart mit einer unglaublich gut ausgestatteten 
und modernen Gastuniversität sowie tolle Menschen 
vor Ort haben mir definitiv die besten Monate meines 
bisherigen Lebens bereitet. Ich bin Erasmus+ für die  
Möglichkeit dankbar, dass ich diese Eindrücke und  
Erlebnisse sammeln durfte.“ Sicher nicht zum letzten  
Mal hat der gebürtige Geraer das Königreich besucht, 
denn der Auslandsaufenthalt habe ihn auch akade-
misch vorangebracht: „Ich empfinde das schwedische 
Bildungssystem als sehr fortschrittlich und ich habe 
in der Zeit viel gelernt. Zudem hat sich mein englisches 
 Sprachniveau dank der guten Sprachkenntnisse der 
Schweden und des engen Kontaktes mit englischen 
Muttersprachlern, die dort mit mir studiert haben, 
ungemein verbessert.“
Frankreich: aus einem Semester wurden zwei
Sprachliche Fortschritte machte auch Masterstudent 
Uwe Rabe. Mit französischen Grundlagenkenntnissen 
nahm er Anfang September 2014 sein Auslandsstudi-
um in Besançon auf. „Nach etwa vier Monaten vor Ort 
hat es bei mir Klick gemacht und ich hatte plötzlich 
ein sicheres Sprachgefühl. Ich konnte mich besser 
ausdrücken und auf einmal fiel es mir leichter, Dinge 
zu lernen. Also beschloss ich, meinen Aufenthalt zu 
verlängern, aus einem Semester wurden zwei“, erin-
nert sich der Student der Europäischen Geschichte. 
Warum er sich überhaupt für ein Auslandssemester 
entschied? „Weil es eine Erfahrung ist, die ich mir nicht  
nehmen lassen wollte. Ich studierte an der SLHS Uni- 
versité de Franche-Comté und konnte mir viele Kurse 
aus den Bereichen Geschichte, Kulturwissenschaft 
und Germanistik für mein Studium in Chemnitz an-
rechnen lassen. Das französische Bildungssystem ist  
auf Frontalunterricht ausgelegt und das Motto ist Zu- 
hören und Mitschreiben, statt Diskutieren. Daran musste 
ich mich zunächst gewöhnen. Im zweiten Semester 
fand ich einen Job als Sprachassistent und unterrich-
tete französische Schüler drei Mal pro Woche auf 
Deutsch. So konnte ich die deutsche Lehr- und Lern- 
kultur mit Gruppenarbeiten und Diskussionen ein Stück 
weit integrieren und selbst noch mehr an der franzö-
sischen Kultur teilhaben.“ Ende Juni 2015 reiste Rabe 
wieder zurück nach Deutschland. „Der Abschied fiel 
schwer. Allerdings ließ ich meine französische Telefon- 
karte aktiv. Schließlich habe ich vor, immer wieder 
nach Frankreich zurückzukehren“, so der Geschichts-
wissenschaftler.
Das Internationale Universitätszentrum 
unterstützt die Studierenden bei der Or-
ganisation eines Erasmus+-Aufenthaltes. 
Auf seiner Homepage hat es zahlreiche 
Erfahrungsberichte veröffentlicht: 
www.mytuc.org/znbs
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Eberhard Alles,
Kanzler
Die TU Chemnitz ist regional und überregional ein wich-
tiger Ort für Studium und Lehre, Forschung und Entwick-
lung. Investitionen in zahlreiche Bauvorhaben bringen ihre 
Profilierung als exzellenter Forschungs- und Bildungs-
standort weiter voran. 
Forschung und Lehre brauchen auch an der Techni-
schen Universität Chemnitz ausreichend Platz und 
geeignete Räume, die mit den sich wandelnden Bedürf- 
nissen der Nutzer und weiteren Rahmenbedingungen 
Schritt halten müssen. Die erfolgreiche profilbildende 
Entwicklung unserer Universität geht konsequenter-
weise häufig Hand in Hand mit baulichen Aktivitäten. 
Manche Interimsunterbringungen werden dadurch 
abgelöst, während an anderen Stellen neue Einrich-
tungen geschaffen werden.
So kann nun etwa in den neuen Forschungshallen 
des Bundesexzellenzclusters „Technologiefusion für 
multifunktionale Leichtbaustrukturen“ (MERGE) die 
früher an neun Standorten verteilte Infrastruktur 
endlich an einem Standort auf dem Campus konzen-
triert werden. Lange Fahrzeiten und Wegstrecken 
entfallen damit. Ein anderes Beispiel ist das Zentrum 
für Materialien, Architekturen und Integration von 
Nanomembranen (MAIN), für welches in diesem Jahr 
der Grundstein gelegt werden konnte. Seine Inbetrieb-
nahme ist für den Herbst 2017 geplant. 
Dass Forschung und Lehre an der TU Chemnitz wesent- 
liche Standortfaktoren für die Wirtschaft unserer  
Region sind, ist sich der Freistaat durchaus bewusst. 
Durch hohe Investitionen wurde und wird die erfolg- 
reiche Entwicklung unterstützt. Insgesamt hat der 
Freistaat Sachsen gemeinsam mit dem Bund seit der 
Wiedervereinigung Deutschlands rund 260,4 Millio- 
nen Euro für Bauleistungen an der TU Chemnitz 
investiert. Dazu zählt unter anderem die bereits 
im Oktober 2013 abgeschlossene Sanierung des 
Weinhold-Baus. Mit 55,25 Millionen ist dieses Vorha-
ben die bisher umfangreichste und kostenintensivste 
Baumaßnahme an der TU Chemnitz.
Möglich werden solche Baumaßnahmen durch die 
enge Zusammenarbeit der verantwortlichen Stellen 
an der TU mit dem Freistaat Sachsen als Bauherrn, 
vertreten durch den Staatsbetrieb Sächsisches 
Immobilien- und Baumanagement sowie dem Staats-
ministerium für Wissenschaft und Kunst und dem 
Staatsministerium der Finanzen. Jedes Bauvorhaben 
erfordert darüber hinaus eine umfangreiche Koordi-
nation mit den planungsbeteiligten Unternehmen und 
Auftragnehmern. 
In der Zukunft stehen weitere groß angelegte Bauvor- 
haben an, insbesondere die umfassende Neugestal- 
tung des Campus an der Straße der Nationen einschließ- 
lich der Einrichtung der neuen Zentralbibliothek. Außer- 
dem steht der Neubau eines Sporthallenkomplexes 
an der Reichenhainer Straße im Plan. Im Rahmen des 
Verkehrskonzeptes des Chemnitzer Modells sollen 
zudem die Standorte der TU in der Innenstadt und an 
der Reichenhainer Straße mit einer Straßenbahnlinie 
direkt verbunden werden. 
Das älteste Gebäude der TU Chemnitz 
ist der 1877 errichtete Eduard-Theodor-
Böttcher-Bau an der Straße der Nationen. 
Foto: Steve Conrad
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denen unter Nutzung der Basistechnologien Umformen 
und Spritzgießen Bauteile in einer Größenordnung 
von etwa 1,5 Meter mal 1,5 Meter entstehen. In den 
Bauabschnitten zwei und drei werden bis 2018 ein  
Laborgebäude und Reinraum mit rund 1.100 Quadrat-
metern Hauptnutzfläche und geplanten Baukosten 
von 7,4 Millionen Euro sowie ein Bürogebäude errich-
tet, für das Baukosten von 10 Millionen Euro veran-
schlagt sind und welches weitere Flächen im Umfang 
von etwa 2.200 Quadratmetern schaffen wird. 
Das Forschungszentrum MAIN an der Rosenberg-
straße soll künftig die materiellen Voraussetzungen 
für ein neues Verbundforschungsvorhaben schaffen. 
Dessen Ziel ist es, eine neue Klasse von Nanomem-
bran-Materialien zu entwickeln, die ein breites An-
wendungspotenzial unter anderem in den Bereichen 
hochleistungsfähiger Elektronik, Magnetoelektronik 
und ultrakompakter Energiespeicher aufweisen. Die 
transdisziplinären Forschungen innerhalb von MAIN 
erfolgen unter Beteiligung der Fakultät für Elektro-
technik und Informationstechnik einschließlich des 
Zentrums für Mikrotechnologien sowie der Fakultät 
für Naturwissenschaften. Der Forschungsbau wird 
gemäß dem Siegerentwurf der Architekten Heinle, 
Wischer und Partner (Dresden) an der Rosenberg-
straße errichtet. Mit der Grundsteinlegung im August 
2015 erfolgte der Beginn der Baumaßnahme. Die Inbe- 
Beim Blick auf die Bauentwicklung der TU Chemnitz 
fallen drei Vorhaben, die weit fortgeschritten bzw. 
beendet sind, besonders ins Auge: Erstens die neuen 
Forschungshallen für den Exzellenzcluster „Techno-
logiefusion für multifunktionale Leichtbaustrukturen“ 
(MERGE) auf dem Campus Reichenhainer Straße, 
zweitens das ebenfalls hier angesiedelte neue For-
schungszentrum MAIN als „Zentrum für Materialien, 
Architekturen und Integration von Nanomembranen“ 
und drittens der Aus- und Neubau der Alten Aktien-
spinnerei zur Zentralen Universitätsbibliothek an der 
Straße der Nationen.
Für den Bundesexzellenzcluster MERGE wurde auf 
dem Campus an der Reichenhainer Straße hinter dem  
Hörsaalgebäude und neben dem Weinhold-Bau der 
TU das „MERGE Technology Center“ errichtet. Der 
ersten Bauabschnitt, drei Forschungshallen mit einer 
Fläche von circa 3.500 Quadratmetern und einer 
Bausumme von 12,6 Millionen Euro, werden am 1. 
Oktober 2015 an die Nutzer der Universität überge-
ben. Die Summe wurde fast vollständig aus Mitteln 
des Europäischen Fonds für regionale Entwicklung 
(EFRE) finanziert. Herzstück ist mit 25 Meter Länge, 
10 Meter Breite und 8 Meter Höhe und einem Gewicht 
von rund 200 Tonnen die MERGE-Maschine. Sie dient  
als Fertigungskomplex zur kombinierten Verarbeitung 
von kunststoff- und metallbasierten Werkstoffen, aus  
Das Gesicht der Universität verändert sich
Bauentwicklung: Gebäude für den Exzellenzcluster MERGE, Forschungszentrum MAIN und Zentralbibliothek
Das Herzstück der neuen Forschungs-
einrichtung ist die sogenannte MERGE-
Maschine. Sie wird zur kombinierten 
Verarbeitung von kunststoff- und 
metallbasierten Werkstoffen mit 
Hilfe der Basistechnologien Um-
formen und Spritzgießen genutzt. 
Foto: Uwe Meinhold
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Institut für Physik auf dem Campus Reichenhainer 
Straße ansiedeln. In Zukunft steht auch der Neubau 
einer Forschungshalle der Werkstoffwissenschaften 
im Plan, ebenso wie der Neubau einer Sporthalle. 
Alle diese Baumaßnahmen sind eng verknüpft mit der 
Aufstellung der TU in einer zunehmend global vernetz- 
ten Bildungs- und Forschungslandschaft. Aus diesem 
Grund unterlegt der Hochschulentwicklungsplan die  
profilbildende Gestaltung der TU auch mit dem Ziel ei-
ner nachhaltigen Bauentwicklungsplanung. Auf diese  
Weise sollen einerseits die akademischen Entwick-
lungen unterstützt und gefördert werden. Anderer-
seits ist mit den technologischen Innovationen und 
gesellschaftlichen Veränderungen, etwa in Sachen 
Funktionalität, Ausstattung, Nachhaltigkeit, Zugäng-
lichkeit und Energieeffizienz, Schritt zu halten.
triebnahme des Gebäudes ist im Herbst 2017 geplant. 
Der Bau ist mit ca. 34 Millionen Euro veranschlagt 
und wird mit Landes- und Bundesmitteln finanziert. 
Seine rund 3.800 Quadratmeter werden Platz für etwa 
100 Wissenschaftler bieten. Die Nutzung durch weite-
re Einrichtungen der TU Chemnitz sowie der Ausbau 
von Kooperationen mit außeruniversitären Instituten 
ist vorgesehen.
Der Weg vom Campus an der Reichenhainer Straße 
zum dritten umfangreichen Bauprojekt kann in Zukunft 
noch schneller zurückgelegt werden. Entsprechend 
des Nahverkehrsprojekts „Chemnitzer Modell“ soll eine  
Straßenbahnlinie entlang der Reichenhainer Straße 
den Campus mit dem Zentrum von Chemnitz und 
damit den Universitätsgebäuden an der Straße der 
Nationen verbinden. Dort wird derzeit das historische 
Gebäude der Alten Aktienspinnerei zur Zentralbibli-
othek umgebaut und erweitert. Dabei wird nicht nur 
eine gemeinsame Unterbringung für die Bibliotheks-
bestände geschaffen. Das neue Gebäude wird darüber 
hinaus mit seiner flexiblen Gestaltung und modernen 
Medientechnik ein Lern- und Kommunikationszentrum 
für die TU Chemnitz und ein Begegnungs- und Bildungs- 
ort für die Chemnitzer Bürger sein. Das Bauprojekt 
startete 2015 mit Entkernungsarbeiten. Es schafft 
für die Bibliotheksnutzung eine Hauptnutzfläche von 
rund 12.500 Quadratmetern. Die angesetzten Kosten 
in Höhe von 49 Millionen Euro trägt der Freistaat.
Über diese hier vorgestellten Vorhaben hinaus sind 
weitere wichtige Stationen des profilierenden Ausbaus 
der TU Chemnitz in Planung. So soll ein Zentrum für 
Mikro- und Nanostrukturanalyse geschaffen werden. 
Ein Neubau soll das Institut für Chemie näher zum 
Die Alte Aktienspinnerei an der Straße 
der Nationen soll als Zentralbibliothek 
zur Belebung des Quartiers zwischen 
Theaterplatz und Brühl beitragen. 2015 
starteten die Entkernungsarbeiten.  
Foto: Steve Conrad
Das Setzen der Grundsteinplatte war der 
Höhepunkt der feierlichen Grundsteinle-
gung für das Forschungszentrum MAIN 
im August 2015. Uwe Gaul (v.l.), Staats-
sekretär im Sächsischen Staatsminis-
terium für Wissenschaft und Kunst, der 
Chemnitzer Niederlassungsleiter des 
Staatsbetriebes Sächsisches Immobili-
en- und Baumanagement, Peter Voit, der 
Prorektor für Wissens- und Technologie-
transfer der TU Chemnitz, Prof. Dr. And-
reas Schubert, und Sachsens Finanzmi-
nister Prof. Dr. Georg Unland verfolgten 
das Geschehen. Foto: Steve Conrad
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Ausgezeichnet
Das Zentrum für Chancengleichheit in Wissenschaft 
und Forschung der TU Chemnitz lobte zum zweiten 
Mal mit 800 Euro dotierte Preise für hervorragende 
Abschlussarbeiten von Nachwuchswissenschaftlerin-
nen aus. Die Verleihung des Eleonore-Dießner- und 
Marie-Pleißner-Preises fand am 17. November 2014 
statt. Den Eleonore-Dießner-Preis erhielten Verena 
Loeck (Nachhaltige Energieversorgungstechnologien), 
Janine Jeschke (Chemie), Susanne Lindner (Mathe-
matik) und Sreetama Banerjee (Micro- and Nano Sys- 
tems). Der Marie-Pleißner-Preis ging an Jasmin Gaudel 
(Sportwissenschaft), Jennifer Hohmann (Management 
& Organisation Studies) sowie Mirjam Gruhler (Inter-
kulturelle Kommunikation/Interkulturelle Kompetenz).
Ingrid Mössinger erhielt am 9. Juli 2015 für ihre Ver-
dienste um die Kunst und Kulturszene in Chemnitz die 
Ehrendoktorwürde der TU Chemnitz. TU-Rektor Prof. 
Arnold van Zyl würdigte das Lebenswerk Mössingers 
und begrüßte sie im Kollegium der „doctores honoris 
causa“ der Universität, die als geschätzter Partner 
der Kunstsammlungen im wissenschaftlichen Sektor 
profitiert. Seiner Würdigung stellte er die interdiszipli- 
näre Profilierung der Technischen Universität Chem-
nitz auf der Basis wissenschaftlicher Exzellenz, gesell- 
schaftlicher Relevanz sowie gelebtem Respekt für die 
Vielfalt von Menschen, Ideen und Fächerkulturen vor-
an. „Mit viel Engagement und Verhandlungsgeschick 
hat Ingrid Mössinger Maßstäbe weit über die Region 
hinaus gesetzt – davon hat auch die Universität sehr 
profitiert“, so der Rektor.
Zwölf Absolventen wurden am 13. Oktober 2014 mit 
Universitätspreisen ausgezeichnet. Außerdem wurde 
der Preis des Deutschen Akademischen Austausch-
dienstes überreicht. Mit den von der Gesellschaft der 
Freunde der TU Chemnitz vergebenen und jeweils mit 
1.000 Euro dotierten Universitätspreisen werden be- 
reits seit vielen Jahren die jeweilig besten Abschluss-
arbeiten aller Fakultäten ausgezeichnet. Vier Fakultäten 
haben den Preis geteilt. Die Preisträger sind: Dr. 
Katharina Wagner (Fakultät für Naturwissenschaften,  
Sponsor HTM Härtetechnik & Metallbearbeitung 
GmbH), Dr. André Hälsig (Fakultät für Maschinenbau, 
Sponsor Niles Simmons Industrieanlagen GmbH), Dr. 
Corinna Köhler (Philosophische Fakultät, Sponsor 
Stadt Chemnitz), Dr. Thomas Hauser (Fakultät für 
Human- und Sozialwissenschaften, Sponsor envia 
Mitteldeutsche Energie AG), Dr. Fabian Schwarzen- 
berger und Dr. Frank Fischer (beide Fakultät für Mathe- 
matik, Sponsor eins energie in sachsen GmbH & 
Co.), Benjamin Arnold und Tim Motl (beide Fakultät 
für Elektrotechnik und Informationstechnik, Sponsor 
Siemens AG), Jakob Juhnke und Dr. Matthias Heinrich 
(beide Fakultät für Informatik, Sponsor Voith Enginee-
ring Services GmbH), Max Langstrof und Aniko 
Temmler (Fakultät für Wirtschaftswissenschaften, 
Sponsor Deutsche Bank AG). Der ebenfalls mit 1.000 
Euro dotierte Preis des Deutschen Akademischen 
Austauschdienstes (DAAD) für einen ausländischen 
Studierenden wird aus Mitteln des Auswärtigen Amtes 
finanziert und ging 2014 an Hassan Dayoub aus 
Syrien.
Ingrid Mössinger erhielt die Ehren- 
doktorwürde aus den Händen von  
Prof. Dr. Bernadette Malinowski (l.),  
Dekanin der Philosophischen Fakultät, 
und TU-Rektor Prof. Arnold van Zyl.
Foto: Steve Conrad 
TU-Rektor Prof. Arnold van Zyl übergab 
den Preis des Deutschen Akademischen 
Austauschdienstes an Hassan Dayoub 
aus dem Master Rechnungslegung und 
Unternehmenssteuerung.
Foto: Steve Conrad
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Stefan Streif hat seit Juni 2015
die Professur Regelungstechnik 
und Systemdynamik an der Fakul- 
tät für Elektrotechnik und Infor-
mationstechnik inne.
Ulrich Schwarz hat seit Oktober 
2015 die Professur Experimentelle 
Sensorik an der Fakultät für Natur- 
wissenschaften inne.
Berufungen
Im Wintersemester 2014/2015 und im Sommersemester 2015 wurden  
13 Professuren neu besetzt
Ulrike Thomas ist seit April 2015 
Inhaberin der Professur Robotik 
und Mensch-Maschine-Interaktion 
an der Fakultät für Elektrotechnik 
und Informationstechnik.
Alexandra Bendixen leitet seit 
April 2015 die Professur Struktur 
und Funktion kognitiver Systeme 
an der Fakultät für Naturwissen-
schaften.
Wolfgang Einhäuser-Treyer hat  
seit April 2015 die Professur Physik 
kognitiver Prozesse an der Fakul-
tät für Naturwissenschaften inne.
Sophie Gröger wurde zum April 
2015 auf die Professur Ferti-
gungsmesstechnik an der Fakul-
tät für Maschinenbau berufen.
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Anne Kerstin Reimers ist seit 
September 2015 Inhaberin der 
Juniorprofessur Sportpädagogik 
(mit Schwerpunkt in Prävention 
und Rehabilitation) an der Fakul-
tät für Human- und Sozialwissen-
schaften.
Marian Nebelin ist ab Oktober 
2015 Inhaber der Juniorprofessur 
Antike und Europa mit besonderer 
Berücksichtigung der Antikrezep-
tion an der Philosophischen Fa- 
kultät.
Torsten Schlesinger wurde zum 
November 2015 berufen auf die 
Juniorprofessur Sportsoziologie 
(mit Schwerpunkt Gesundheits-
management) an der Fakultät für 
Human- und Sozialwissenschaften.
Fotos:  
Steve Conrad,  
Jacob Müller
Frank Asbrock ist seit April 2015 
Inhaber der Juniorprofessor 
Sozialpsychologie an der Fakultät 
für Human- und Sozialwissen-
schaften.
Christian Papsdorf ist seit Mai 
2015 Inhaber der Juniorprofessur 
Techniksoziologie mit dem Schwer- 
punkt Internet und Neue Medien 
an der Fakultät für Human- und 
Sozialwissenschaften.
Claudia Voelcker-Rehage wurde 
zum Juni 2015 auf die Professur 
Sportpsychologie (mit Schwer-
punkt Prävention und Rehabilita-
tion) an der Fakultät für Human- 
und Sozialwissenschaften berufen.
Markus Hertwig wurde zum Okto-
ber 2015 auf die Professur Sozio-
logie mit Schwerpunkt Arbeit und 
Organisation an der Fakultät für 
Human- und Sozialwissenschaften 
berufen.
In der Rubrik „Vorgestellt“ geben neu 
berufene Professoren Einblicke in ihren 
Werdegang, ihre Ziele und ihre Zeit in 
Chemnitz: www.mytuc.org/lxmd
4 6      J a h r b u c h  2 0 1 4 / 2 0 15
Am 7. März 2015 startete ein neues Veranstaltungs-
format: die Frühlings-Gala. Als Ort wurde bewusst 
das Industriemuseum gewählt, um die Nähe der Uni- 
versität zu ihrer Stadt zu zeigen. Dass hier TU-Rektor 
Prof. Arnold van Zyl und die Chemnitzer Oberbürger-
meisterin Barbara Ludwig die Fortschreibung des 
Kooperationsvertrages unterzeichneten, hatte Symbol- 
kraft. Ziel der Partnerschaft ist es, durch gemeinsame 
Anstrengungen den Standort Chemnitz im Bereich 
der Bildung und Wissenschaft, der Wirtschaft sowie 
der Kultur und des Sports weiterzuentwickeln. In 
einem siebenseitigen Maßnahmenkatalog werden 
die Details beschrieben, die Bandbreite reicht vom 
Morgenstadt-Projekt über die Schaffung eines gründer- 
freundlichen Uni-Umfeldes bis hin zu gemeinsamen 
Veranstaltungsreihen. Den Studierenden rief die Ober-
bürgermeisterin zu, sich in Chemnitz zu engagieren: 
„Mischen Sie sich ein, die Stadt braucht Sie!“
Mehr als 200 Gäste aus Stadt-, Landes- und Bundes-
politik, aus regionaler und nationaler Wirtschaft, Partner  
aus Wissenschaft und Kultur sowie Angehörige der 
TU blickten gemeinsam mit der Universitätsleitung 
zurück auf die Entwicklung der TU im vergangenen 
Jahr und richteten zugleich den Blick in die Zukunft. 
Mit dem Kauf von Tombola-Losen konnte jeder Gast 
einen Beitrag zum Stipendienprogramm der TU leisten. 
So und durch Spenden an die Gesellschaft der Freun-
de kamen zwei Deutschland-Stipendien zustande.
Zwischen den Redebeiträgen sorgten der Universitäts- 
chor, die TU Big Band und das Chemnitzer „Drum Beat“ 
-Projekt unter Leitung der Professur Sportmedizin/ 
-biologie für stimmungsvolle Unterhaltung. Multikul-
turell ging es bei einer kurzen indische Tanzschau zu: 
Drei indische TU-Studentinnen stellten zwei der acht 
klassischen Tanzformen ihrer Heimat sowie den Bolly- 
wood-Tanz vor. Auch das Buffet näherte sich der Küche 
Indiens und kombinierte diese unter anderem mit er- 
lesenen deutschen Köstlichkeiten. Für die stimmungs- 
volle Begleitmusik sorgten die TU-Absolventen Frank 
Seifert am Klavier und Kristin Leheis am Saxophon.
Die Nürnberger Liveband „4 at the club“ begeisterte bis 
gegen Mitternacht das Publikum mit flotten Rhythmen. 
David Laux, Leiter des Bereiches Universitätskommu-
nikation, der die Frühlings-Gala moderierte, war nach 
der Veranstaltung sehr zufrieden: „Unser Konzept ist  
aufgegangen. Sponsoren, Stifter und Partner der Uni-
versität verlebten gemeinsam mit TU-Angehörigen 
einen unterhaltsamen Abend. Viele Gäste bedankten 
sich bei uns beim Nachhausegehen für den Mix aus  
Information und Entertainment, das freut uns natürlich.“ 
Jun.-Prof. Dr. Paul Rosenthal, Inhaber der Juniorpro-
fessur Visual Computing, brachte es auf den Punkt: 
„Es ist gut gelungen, einige Elemente des Neujahrs-
empfanges und des Uni-Balls in ein neues Format zu 
bringen, das sich bestimmt weiterentwickeln lässt.“ 
Susanne Schübel vom Gründernetzwerk SAXEED 
fand es eine nette Idee, allen Damen zum Abschied 
eine Rose zu schenken, schließlich war ja mittlerweile 
der Internationale Frauentag angebrochen.
Mix aus Information und Entertainment
Premiere am 7. März 2015: Die Frühlings-Gala“ist nun ein weiterer Höhepunkt im Veranstaltungskalender der TU
Im Rahmen der Frühlings-Gala wurde 
der Kooperationsvertrag zwischen der 
Stadt Chemnitz und der Technischen 
Universität fortgeschrieben. Unmittelbar 
im Anschluss überreichte Rektor Prof. 
Arnold van Zyl der Oberbürgermeisterin 
Barbara Ludwig einen Stich des 
Böttcher-Baus der Universität, 
gestaltet vom Chemnitzer 
Künstler Klaus Süß. 
Foto: Steve Conrad
Ein Film-Beitrag über die Premiere der 
Frühlings-Gala findet sich im YouTube-
Kanal der TU Chemnitz:
www.youtube.com/user/tuchemnitz
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Rückblicke
Fotos:  
Steve Conrad, Sarah Breite, Katharina Preuß,  
Mario Steinebach, Natalie Pohle
Mit einem vielseitigen Programm aus Vorträgen  
und Sessions sprach der 2. Tag der Lehre am 
27. November 2014 neben Tutoren, Beratenden 
oder Akteuren der Qualitätssicherung vor allem 
Studierende und Lehrende an.
Etwa 500 Studierende folgten der Einladung zur 
„Langen Nacht der aufgeschobenen Haus-
arbeiten“ am 4. März 2015. Sie brachten ihre 
Texte voran und tauschten sich über Schreib-
methoden und Literaturrecherche aus.
Die TU Chemnitz hat sich mit einem Programm-
angebot bestehend aus mehreren TU-Specials 
und einem Ausbildungsspecial am Girls‘Day 
beteiligt, der bundesweit am 23. April 2015 
stattfand und Schülerinnen ansprach. 
Vom 5. bis 7. Juni 2015 fand der sechste Studie- 
rendenkongress Komparatistik an der TU statt. 
Mehr als 50 junge Literaturwissenschaftler folg- 
ten der Einladung der Chemnitzer Germanistik-
studierenden.
Vom 14. bis 18. Juni 2015 besuchten 28 Schü-
ler aus Polen und Tschechien die TU. Im Fokus 
standen die Fakultäten für Wirtschaftswissen-
schaften sowie für Human- und Sozialwissen-
schaften und die Philosophische Fakultät.
Das Sommerfest der Fachschaften ist eine 
feste Institution an der TU Chemnitz. Erstma-
lig wurde das Event auf zwei Tage aufgeteilt. 
Das Campus Open Air am 17. Juni 2015 lockte 
rund 5.000 Gäste auf den Campus.
Beim Gautschfest am 6. Juli 2015 wurden Aus-
zubildende, Studierende und Mitarbeiter des 
Instituts für Print- und Medientechnik in den 
Kreis der Jünger Gutenbergs aufgenommen
Mehr als 20 Mitmachangebote für Kinder und 
Jugendliche, die schon immer einmal eine Uni 
von innen erleben wollten, gab es beim Schü-
lercampus vom 13. Juli bis 21. August 2015. 
In der Rubrik „Veranstaltungen“ finden 
sich auf der TU-Homepage Rückblicke 
zu diesen und weiteren Events:  
www.mytuc.org/pksd
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Besucher sind herzlich willkommen




Tag der offenen Tür
9. April 2016
Graduiertenfeier
Festwoche 180 Jahre TU Chemnitz:
28. April 2016
Girls‘Day
30. April bis 3. Mai 2016
Internationales Forum des Netzwerkes  













anstaltungen – vom Tag der offe-
nen Tür über die Graduiertenfeier 
bis zum Alumni-Treffen: 
www.tu-chemnitz.de/uk/






Dekanat: Prof. Dr. Michael Mehring




Dekanat: Prof. Dr. Peter Stollmann




Dekanat: Prof. Dr. Lothar Kroll
Reichenhainer Straße 70, Raum A025
Telefon 0371 531-23000
dekanat@mb.tu-chemnitz.de
Fakultät für Elektrotechnik und Informationstechnik
Dekanat: Prof. Dr. Jan Mehner




Dekanat: Prof. Dr. Guido Brunnett




Dekanat: Prof. Dr. Silke Hüsing




Dekanat: Prof. Dr. Bernadette Malinowski
Thüringer Weg 11, Raum 325
Telefon 0371 531-27000
dekanat@phil.tu-chemnitz.de
Fakultät für Human- und Sozialwissenschaften
Dekanat: Prof. Dr. Thomas Milani
























Straße der Nationen 62
Telefon 0371 531-11111
kommunikation@tu-chemnitz.de




Gesellschaft der Freunde der TU Chemnitz e.V.
c/o Büro des Rektors 
Straße der Nationen 62
Telefon 0371 531-10001
freundesgesellschaft@tu-chemnitz.de
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Wilhelm-Raabe-StraßeErfenschlager Straße
Foto: Dirk Hanus
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Campus an der





für Freunde, Absolventen und Ehemalige der Technischen Universität Chemnitz
8. Jahrgang, Nr. 3 / September 2015
Eine Hochschule besuchen, ohne die eigenen
vier Wände zu verlassen? Die virtuelle Campus-
Tour der länderübergreifenden Hochschul-
marketingkampagne „Mein Campus von Stu-
dieren in Fernost“ ermöglicht dies mit kurzen 
360-Grad-Filmen – auch für die TU Chemnitz. 
Weitere Einblicke bieten Filme über die Ins-
titute der Philosophischen Fakultät, die von 
TU-Absolventin Maria Haase erstellt wurden.
Im Chemnitzer 360-Grad-Film führt Lisa-Marie 
Sperl die Zuschauer in lockerer Art und Weise 
über den Campus. Die junge Frau aus Bayern, 
die an der TU Europäische Geschichte studiert 
und sich beim Blog der „Campus TUschler“ als 
Uni-Botschafterin engagiert, zeigt wichtige Orte 
wie das Hörsaalgebäude, die Mensa, Sportan-
lagen, Wohnheime und blickt auch in ein Labor 
der Printmedientechniker, wo das erste Sound-
Book der Welt gedruckt wurde.
Die Philosophische Fakultät mit ihren sieben 
Instituten und 20 Studienangeboten in kurzen
Videobeiträgen so vorzustellen, dass insbeson-
dere bei jugendlichen Zuschauern Interesse an 
einem geisteswissenschaftlichen Studium ge-
weckt wird, ist sicher keine einfache Aufgabe.
Doch Maria Haase, Absolventin der TU Chemnitz
und freie Journalistin, stellte sich ihr. Gemein-
sam mit Mitarbeitern und Studierenden der 
Fakultät produzierte sie Filme, die nicht länger 
als drei Minuten sind. In jedem Video wird ein 
unterhaltsamer und mitunter auch überraschen-
der Überblick über die am jeweiligen Institut 
angebotenen Studiengänge gegeben. (MSt/KT)










für Freunde, Ehemalige und  







Prof. Arnold van Zyl,





Straße der Nationen 62, Raum 109, 09111 Chemnitz
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Titelfoto: 472 Absolventen und promovierte Nachwuchs-
wissenschaftler des Sommersemesters 2014 und des 
Wintersemesters 2014/2015 kehrten am 25. April 2015 
zur Graduiertenfeier in ihre Studienstadt zurück. Erstmals 
trugen die Graduierten Talar und Barett. Foto: Steve Conrad
DIGITALE WIRTSCHAFT UND GESELLSCHAFT
WIE KANN DER MITTELSTAND IN SACHEN 
DIGITALISIERUNG MIT GROßUNTERNEHMEN MIT-
HALTEN?
NACHHALTIGES WIRTSCHAFTEN UND ENERGIE
WIE KANN DER AUSSTOß VON KOHLENSTOFF-
DIOXID NACHHALTIG REDUZIERT WERDEN?
INNOVATIVE ARBEITSWELT
WIE MÜSSEN BÜROS GESTALTET SEIN, 
UM KOMMUNIKATION UND TEAMARBEIT 
ANZUREGEN?
GESUNDES LEBEN
WIE KÖNNEN RISIKEN FRÜHER ERKANNT 
UND ERKRANKUNGEN BESSER DIAGNOSTIZIERT 
WERDEN?
INTELLIGENTE MOBILITÄT
WIE SCHAFFEN FAHRZEUGE OHNE EMISSIONEN 
DIE LANGSTRECKE?
ZIVILE SICHERHEIT
WIE LÄSST SICH DIE PRIVATSPHÄRE IN DER 
VIRTUELLEN WELT SCHÜTZEN?
EUROPA IN EINER SICH WANDELNDEN WELT
BLEIBT DIE EUROPÄISCHE UNION EINE 
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